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Eine halbe Million für England
" / Australier als Verstärkung nach Wern

Bvrsetüuschte Stärke
(Von unserem Vertreter ln Stookliolm)

ZI Stockholm , 7. Juni.
Die Ernennung des britischen Generalleut¬

nants Sir James Marshall Cornwall zum
Oberbefehlshaber eines noch nicht näher bezeich¬
nten Nahost -Eebietes hat in England insofern
Verblüffung ausgelöst , als man jetzt drei bri¬
tische Oberkommandierende zwischen dem Persi¬
schen Golf und Tobruk zu verzeichnen hat : Ge¬
neral Wilson, der in Palästina befehligt,
GeneralWavell, der als Oberbefehlshaber
aller Streitkräste galt, und nun Generalleut¬
nant Cornwall. Die Streitlräste, die den
drei Oberkommandierenden unterstehen , find
bunt zusammengewürfelte Abenteurer aus aller
Herren Länder.

Wie aus einer Erklärung des sogenannten
volnischen „Staatspräsidenten "

, General Si-
korski, hervorgeht, sind auch polnische Frei¬
scharen dabei ; sie seien dazu auserkoren, an den
Angriffen auf Syrien teilzunehmen und somit,
erklärt Sikorski stolzen einem besonders wich¬
tigen Abschnitt der englischen „Verteidigung"
tättz. Schwedisch« Meldungen aus London, be¬
stätigen ferner, daß de Gaulle sein Haupt¬
quartier in Haifa errichtet habe.

Wavell habe, so behaupten die Engländer,
»mindestens " eine halbe Million Mann kampf¬
bereit in Palästina, Irak und Aegypten.

Australische Verstärkungen seien nach Cypern
entsandt. Südafrikanische Truppen, die in
Abessinien frei geworden seien , hätten nach
dem Niltal geschickt werden können . Es be¬
stehe kein Anlaß zu der Annahme, daß sich die
„beginnende große Nahostschlacht " von engli¬
scher Seite ausschließlich auf Verteidigung¬
operationen beschränken werde . Die Front
werde ein „rollendes Schlachtfeld " mit einer
Ausdehnung von vielen Hunderten von Meilen
werden.

Die Ausweitung des Operationsgebietes
wird in London als Hauptvorwand zur Er¬
nennung des neuenOberbefehlshabers Cornwall
hingestellt. Während Wavell anscheinend in
die libysche Wüste geschickt werden soll, ist
Cornwall dazu auserkoren, die „Eroberung
Syriens " zu vollziehen. Mit diesen und ähn¬
lichen anderen Vorankündigungen sucht das
Lond - ner Kabinett im engli . y . n Volke eine
militäri '- e Stärke vorzutäuschen , die es im
Kampfe um Kreta nicht besessen at.

Britenfiotte vor Syriens Küste
(Von unserem Vertreter ln Stookbokm)

ZI Stockholm, 7. Juni.
Schwedische Meldungen aus Vichy besagen,

daß nach dort eingetrosfenen Meldungen eng¬
lische Seestreitkräfte vor der syrischen Küste be¬
obachtet worden seien . Die englischen Einslüge
über Syrien hätten ihre » Fortgang genommen.

General Weygand habe im Laufe seiner
Aussprachen mit Marschall PLtain den Auf¬
trag erhalten, die Verteidigungsmaßnahmen in
Syrien zu untersuchen, um dann nach Nord¬
afrika zurückzukehren und die dortigen französi¬
schen Streitkräfte gegen eine englische Aktion
in Bereitschaft zu setzen.

Wavell gestürzt?
(vraktberiekt unseres Vertreters lu kom>

ZI Rom, 7, Juni.
Nach italienischen Meldungen steht nunmehr

fest, daß General Wavell, der vielgefeierte Nach¬
folger Weygands im Oberkommandoder Nah-
ost-Armee, abgesetzt ist , und daß r durch Gene¬
ral Sir James Cornwall abgelöst wird.
Damit stürzt seit dem Rückzuge von Kreta der
zweite Oberkommandierende britischer Streit¬
kräfte im Nahen Osten ; der erste war der Chef
der RAF . , Luftmarschall Longmore. In Lon¬
don wird jetzt die Forderung laut , daß auch die
Admiralität die Folgerungen ziehen und den
Chef der englischen Ost -Mittelmeerflotte, Sir
Andrew Brown Cunningham, seines
Postens . entheben müsse. In Anbetracht der
Tatsache , daß die britische Admiralität durch
seinen Sturz die bisher verschleierten schweren
Verluste der englischen Flotte vor Kreta ein¬
gestehen würde, habe man aber Cunningham
bisher in seinem Kommando belassen.

HlsaiLren hetzen
W In O stfriesland, am 7. Juni 1841

Der unvergleichlichedeutsche Wanenfieg auf
Kreta hat mehr als in ei« r Hinsicht England
eine schwere Niederlage beigebracht. Obgleich
die Briten die strategische Bedeutung jenes
Stützpunktes nachträglich zu verkleinern trach¬
ten, ist sich die Welt im klaren darüber ge¬
worden, daß es keine uneinnehmbaren
Inseln mehr gibt. Auf Kreta hat die
Wehrmacht des Reiches gezeigt, daß sie jeden
Widerstand brechen kann , mag dieser auch noch
so hoch eingeschätzt worden sein.

Tatsächlich haben die Engländer es für un¬
möglich gehalten, aus dieser ausgebauten und
gesicherten Stellung verdrängt werden zu kön¬
nen. So haben sie zunächst sehr freimütig
darauf hingewiesen, was Kreta für das britische
Weltreich bedeutet. Radio London nannte am
21. Mai jene Insel einen sehr wichtigen Vor¬
posten für die Mittelmeerschiffahrt und ihre
Einnahme gleich bedeutend mit einem schweren
Rückschlag der Briten im Nahen Osten . Am
selben Tage meinte der Sender Daventry : es
wäre kaum vorstellbar, daß Deutschland in
Kleinasien erfolgreich sein könnte, so lange
Kreta englisch wäre. Ja , so sehr wähnte man
sich sicher, daß die „Daily Mail " noch am 22.
Mai erklären konnte : Englands sicherer Sieg
über die verwegenen Angreifer wäre ein
harter Schlag für die gerühmte
Unbesiegbarkeit der deutschen Waf¬
fen. Aber selbst der Obcrkommandierende
General Freyberg verkannte völlig die Lage,
wie aus seinem Tagesbefehl zu entnehmen
war : „Wir werden Kretas Boden nicht nur
gegen jeden Eindringling unversehrt bewahren^
sondern von diesem Stützpunkt ausgehen, um
die Freiheit Griechenlands wiederherzustellen."
Wenn es darum geht, eine echt britische Groß¬
sprecherei zu pflegen, kann natürlich Lügenlord
Churchill nicht fehlen, der das Unterhaus am
28. Mai zu beschwichtigen suchte mit der Er¬
klärung : „Wir haben die Lage in der
Hand ." Und sein Sprachrohr. Radio London,
verkündete zu gleicher Zeit : „Britische Trup¬
pen haben die ganze Insel von feindlichen
Truppen gesäubert." Aber neben dieser Schön¬
färberei erlaubte sich der verbrecherische Mini¬
sterpräsident die gemeine Unterstellung, daß
fünfzehnhundert Deutsche in neuseeländischen
Uniformen gelandet seien , so daß der „Daily
Telegraph" unverschämt fragen konnte , ob
„deutsche Soldaten als Spione hingerichtct
würden wie die Heckenschützen 1871 ." Tatsäch¬
lich hat Churchills gemeine Anschuldigung
mancherlei Grausamkeiten bewirkt, die sein
Schuldbuch noch mehr belastet haben als es
ohnehin schon ist . Indessen war das kühne
Unternehmen der Wehrmacht nicht aufzuhal¬
ten, ' so daß es den Engländern sehr schwer
wurde, nicht nur die Insel zu halten , sondern
auch die Lügenschlacht zu gewinnen. Vorerst
aber sah man keine Möglichkeit , das Unver¬
meidliche einzugestehen. So log man weiter!
Daventry meldete: „Alle Fallschirmler
getötet oder gefangen "

, entsprechend
Reuter : „Die meisten Luftlandetruppen ge¬
tötet, Rest gefangen." Und der Widerhall aus
Amerika blieb nicht aus , in dem die „ New Park
.Herald Tribüne " berichtete : Deutsche Verluste
betragen ein Drittel des Eesamteinsatzes.

Wenn man sich diese durchsichtigen Äcußcrun-
gen der feindlichen Seite vor Augen führt,
dann erscheint der große deutsche Sieg auf
Kreta im richtigen Lichte . Die „New Pork Sun"
muß jetzt zugeben , daß der durchgeführte An¬
griff „ ein neuer Beweis des deutschen militä¬
rischen Genius" ist . Nachträglich erkennen auch
britische Stimmen die Kühnheit unserer Wehr¬
macht an, nachdem sie zuvor seltsame Albern¬
heiten zum Besten gegeben haben. So war be-

kroatischen Staatssührers und Mitarbeiter des
Reichsaußenministeis teilnahmen.

Im Verlaufe der Besprechungen zwischen dem
kroatischen Staatsfiihrer Dr. Ante Pavelitsch
und dem Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop machte Dr . Pavelitsch dem Reichs¬
außenminister davon Mitteilung, daß Kroatien
die Grenzlinie zu dem von deutschen Truppe»
besetzten altferbischen Gebiet sestgelegt hat . Der
Reichsaußenminister nahm von dieser Regelung
mit BefriedigungKenntnis.

Wackelnde Mmifterseffel in England
Steigende Wut der Briten über Kreta - Bizelustmarschall soll Flugplätze zerstören

l ssVo » unserem Vertreter ko 8tookdolm>
ZI Stockholm, 7. Jnni.

»I« mehr das englische Volk zur Wirklich¬
keit erwacht und einsteht, was der Verlust Kre¬
tas im Nahen Osten strategisch bedeutet , desto
mehr zeigt sich die Wut ", meldet der Londoner
Vertreter der schwedischen Zeitung „Nya Dag-
ligt Allehanda ". Das englische Volk habe mit
zufammengebissenen Zähnen Leiden über sich er¬
gehen lassen für das, was die Regierungenvie¬
ler früherer Jahre versäumt hätten , alles in
dem Gefühl , daß es selber mitverantwortlich sei
für seine Regierungen, aber das englische Volk
wolle nicht auch noch „Unnötige" Niederlagener¬
leiden. Die Unterhaus-Aussprache um Kreta —
so meint der schwedische Beobachter in England
— werde daher die schwer st e Prüfung wer¬
ben , die der Regierung bisher unterworfen wor¬
den sei. In gewissen Kreisen glaube man , daß
die Stellung einiger Minister unsicher fei.

Daß man in' London die Lehren aus den
Kreta -Erfahrungen eifrig studiert, folgert der
schwedische Berichterstatter aus der Ernennung
eines Vizeluftmarschalls mit der Auf¬
gabe, die Verteidigung der englischen Flugplätze
?u organisieren. Nach den näheren Angaben habe
es sich jedoch anscheinend weniger um die Äor-

<1er dosen Luden

-Lereitung einer Verteidigung gehandelt als um
ihre Zerstörung. Wenn nämlich Flugplätze
nicht gehalten werden könnten , wie die Ereig¬
nisse auf Kreta deutlich gezeigt hätten , so müß¬
ten sie wenigstens vor der Räumung rechtzeitig
zerstört werden, damit sie nicht vom Feinde
benutzt werden könnten.

Schärfere Zn-usirieüberlvachung
(Von unserem Vertreter ln Stookbolm)

ZI Stockholm, 7. Juni.
Die Unterhaus-Aussprache über Kreta mit

Teilnahme Churchills und Attlees soll , wie jetzt
auch Reuter ankündigt , sosort nach Wiederzu¬
sammentritt des Unterhauses abgehalten werden.
Wie üblich , läßt Churchill schon im voraus das
Ergebnis bekanntgeben : sie soll ausmünden in
die allgemeine Forderung , England müsse

„neuere und schnellere Mittel zur Erreichung des
Endsieges " anstreben . Verlangt wird gleichzeitig
eine schärfere Ueberwachung der Erzeugung , volle
Mobilmachung der Industrie und der Arbeits¬
kräfte, Einschränkung der Lebens¬
mittelerzeugung und strengere Eintei¬
lung . Reuter bestätigt , daß die Bildung eines
kleinen Kriegsrates und die Ent¬
fernung verschiedener Personen gefordert werde.

Aus London meldet das „Soenska Dag-
bladet" , daß die Auseinandersetzungenum Kreta
keine politische Krise Hervorrufen dürften. In
allem, was die höhere Strategie betreffe, falle
die Verantwortung auf Churchill, und es wäre
sinnlos, einen seiner Mitarbeiter anzugreifen.
Das Vertrauen zu Churchill sei jedoch in
keiner Weise erschüttert. Der Eeneralstab sei
zu fehr veraltert , und es sei zu lange versäumt
worden, Indien als Waffenschmiede des Empires
auszubauen.

Ir. Me PavMch beim Führer
Aussprache auf dem Sberfalzberg in Gegenwart Görinss und Mbenirovs

2sivrmuns: vetilsii

o Obersalzberg, 7. Juni.
Der Führer empfing Freitag nachmittag im

Berghos aus dem Obersalzberg in Gegenwart
des Reichsmarschalls Herman Göring und
des Reichsmiuisters des Auswärtigen von
Ribbentrop den kroatischen Staatsführer
Dr. Ante Pavelitsch.

Die Aussprache mit dem Staatsführer des
jungen kroatischen Staates , dessen Volk durch
den Sieg der Achse die Freiheit vom Joch von
Versailles erringen konnte , verlief im Geiste
der herzlichen Freundschaft, die das deutsche
und das kroatische Volk miteinander verbindet.

Im Anschluß an die Besprechung überreichte
Dr . Pavelitsch dem Führer eine friederiziam-
sche Fahne aus dem Siebenjährigen Kriege und
ein Schachspiel Friedrichs des Großen. Danach
stellte der kroatische Staatsführer dem Führer die
Herren seiner Begleitung vor.

Bei der Ankunft und Abfahrt erwies ein
Ehrenzug der Waffen-ff dem kroatischen Staats-
führer die militärischen Ehrenbezeigungen.

Dr . Ante Pavelitsch ist auf Einladung der
Reichsregierung nach Deutschland gekommen.
Der Reichsminister des Auswärtigen begrüßte
den Gast auf dem Bahnsteig in Salzburg und

geleitete ihn nach dem Abfchreiten der ange¬
tretenen Ehrenkompanie ins Hotel.

In Begleitung des kroatischen Staatssührers
befinden sich der Innenminister Dr . Änorija
Artukovic, der Staatssekretär des Aeußeren,
Dr. Mladen Lorkovic, Feldmarschalleut-
nant Vladimir Kozak, der Vorsitzende des
Stabsamtes für innere Kolonisierung, Mato
Jagatic, der Vürgermeier von Agram, Ivo
Werner, der Chef der Politischen Abteilung
des Außenamtes Dr. Vjekoslav Francic und
der Pressereferent des Außenamtes, Dr. Ernst
Bauer.

Zum Empfang des kroatischen Staatsführers
und seiner Begleitung waren die führenden
Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehr¬
macht des Gaues Salzburg und die Abteilungs¬
leiter des Auswärtigen Amtes auf dem Bahn¬
hof erschienen . Der deutsche Gesandte in Agram,
Kasche, begleitete den Staatsfiihrer auf
seiner Reise. Der kroatische Gesandte in Ber¬
lin , Benzon, war zur Begrüßung des
Staatsführers gleichfalls in Salzburg erschienen.

Freitag mittag hatte Reichsaußenministervon
Ribbentrop mit Dr. Ante Pavelitsch im Land¬
haus Fuschl eine herzliche Aussprache . Der
Besprechung folgte ein gemeinsames Mittag¬
essen, an dem die Zerren der Begleitung des



Kauplet worden, fünfzehnjährige Fallfchkrm-
«pilnger wären zum Dienste gezwungen wor¬den, während andere Soldaten weihe Tabletten
verabreicht bekommen hätten , die solchen Mut
« inflößten, dag . . . die Briten den Rückzug an-
treten mußten. Nach dem unerwarteten Siegeder deutschen Truppen zeigt sich nun der un¬
ausbleibliche niederschmetternde
Rückschlag in der englischen Be¬
völkerung. Durch die amtliche Bericht¬
erstattung war man bestärkt in dem Glauben,
dag eine befestigte Insel , durch eine bedeutende
Seemacht und eine durchschnittliche Luft-
verteidigung geschützt, niemals durch Flugzeuge
überwältigt werden könnte . Trotz der schweren
Opfer, die von der britischen Flotte gekrachtwurden — zum ersten Male in diesem Aus¬
maße — , gelang es nicht , die wichtige Stellung
zu halten , deren Bedeutung auch nachträglich
nicht verkleinert werden kann. Die Engländer
sind schlechte Verlierer , deren nachträgliches
Bestreiten eines ernsten Fehlschlages wenigvon dem sonst so häufig angeführten Sportgeistverrät.

Der Sieg auf Kreta , bei dem eine ganze
Reihe britischer Kriegsschiffe durch die über¬
legene deutsche Luftwaffe auf den Grund des
Mittelmeeres versenkt worden ist, lenkt gleich¬
zeitig die Aufmerksamkeit auf den Aderlaß,
dem die Schiffahrt überhaupt ausgesetzt ist. Das
Oberkommando der Wehrmacht hat in einem
seiner letzten Berichte die Verluste veröffentlicht,
die die feindliche Handelsflotte im Mai er¬
litten hat . Seit Februar dieses Jahres wurden
nicht weniger als 700 000 Brutto -Register-Ton-
nen im Monat versenkt — im April sogar über
eine Million ! Rechnet man nun für die letz¬ten vier Monate durchschnittlich 730000
Brutto - Register - Tonnen, so ent¬
spricht diesen Ziffern eine Ladung von über
einer Million Gewichtstonnen. 2260 große
Eisenbahn-Wagen mit einem Ladeinhalt von
fünfzehn Tonnen in einer Länge von fünfzehn
Kilometer wären seit dem 1 . Februar nötig ge¬
wesen , um täglich über 34 000 Tonnen Waffen,
Lebensmittel und Rohstoffe sortzuschaffen —
Güter , die Großbritannien dringend benötigt,
aber durch deutsche Kriegsschiffe versenkt wor¬
den sind . Nach dem Wehrmachtberichthat Eng¬land bis zum 1. JulK 1941 insgesamt 11664 000
BRT . Schiffsraum verloren. Weitere 3 bis
3Vr Millionen BRT . fallen für die Handels¬
schiffahrt aus , weil der Blockade -Krieg viele
Fahrzeuge reinen militärischen Zwecken dienst¬
bar macht . So gerechnet , ist den Briten von
dem nach amerikanischer Schätzung ursprünglich
vorhanden gewesenen Schiffsraum von 23 bis
25 Millionen BRT . (einschließlich der norwegi¬
schen, holländischen und griechischen Handelsflot¬
ten) nur noch die Hälfte verblieben!

Betrachtet man von diesem Standpunkt die
Verluste, so ist nicht zu übersehen, daß jede
Tonne, die das Jnselreich heute einbüßt, doppelt
so schwer als im Vorjahre wiegt. Die gemelde¬
ten stetigen Versenkungen sind in Wirklichkeit
wachsende Verluste, die bedenklich die Wider¬
standskraft berühren. London hat in Europa
alle Möglichkeiten ausgeschöpft , ganz abgesehen
davpn, daß die Leistungsfähigkeit der eigenen
Werften längst nicht dem Bedarf entspricht, der
nötig ist, um trotz aller Gefahren die lebens-
kbichtigen Güter aus den überseeischen Häfen
heranzuschaffen . Die Briten erkennen nur allzu
deutlich , daß jeder neue Schiffsocrlust sie dem
Abgrunde näherbringt . Daher ist die nachdrück¬
lich und wiederholt erflehte Hilfe von
den Vereinigten Staaten nur all¬
zu verständlich. Aber Roosevelts Bereit¬
willigkeit ist gehemmt durch die Rücksichten auf
die Bedürfnisse des eigenen Landes, die er ja
nicht allzu stark verletzen darf. Auch hier ge¬
nügen die Werften keineswegs den starken An¬
forderungen — laute Ankündigungen sind
leichter als die schwere Ausführung ! Anderer¬
seits denkt Onkel Sam doch jetzt schon daran,
von der Erbschaft des Jnselreiches fette Vrok-
ken einzuheimsen. Und so schmerzt es die Ge¬
schäftemacher in Neuyork besonders, daß die
Fahrzeuge fehlen , um die freigewordenen briti¬
schen Schiffahrtlinien im Pazifik zu über¬
nehmen. Um d i eengli sch eFlaggedurch
das Sternenbanner verdrängen
zu können , ist die Hilfe natürlich begrenzt, die
Amerika in der Tonnage-Schlacht gewähren
kann . So bleibt in der Tat keine andere
Wahl , als das ganze Königreich zu verkaufen,
um immerhin die Aussicht zu behalten, Schiffs¬
raum zu bekommen.

Ein Unglück kommt selten allein ! Die Mel¬
dungen dieser Woche widerlegen nicht allein die
Lügen um Kreta , sondern bestätigen einen über¬
ragenden deutschen Sieg , der sinnbildliche Be¬
deutung hat im Hinblick auf Inseln , die als
uneinnehmbar galten . . . Darüber hinaus hat
die Welt erfahren, wie es um die Schlacht im
Atlantik steht . Ihr Ergebnis kann ebenso wenig
wie das Geschehen im Mittelmeer umgelogen
werden, wo die Briten eine Stellung von ent¬
scheidender Bedeutung verloren haben. Hier ist
außerdem dazu beigetragen worden, nach der Zer¬
reißung des Lügengewebes Englands Ansehen
weiteren Abbruch zu tun . Churchill aber ist der
Verderber eines Königreiches, dessen stolze
Größe von einst schamlos verhökert wird.

lA. k>.

Men fünften Tag ein Borvoftenboot
O Berlin, 7 . Juni.

Die Kette der Verluste an britischen Vor-
» ostenbooten reißt nicht ab. Im Mai mußte
die britische Admiralität jeden fünften Tag die
Versenkung eines Vorposten- oder Wachbootes
melden, so daß allein die von amtlicher briti¬
scher Seite zugegebenen Verluste im vergange¬
nen Monat sechs Vorpostenschife erreichten.
Jetzt gibt die britische Admiralität mit der Ver¬
senkung der Vorpostenschifse „ Jewel " und
„Bengairn" die Vernichtung von zwei
weiteren Booten bekannt. Während auf der
„Bengairn " keine Mannschaftsoerluste entstan¬
den sind , ist die „Jewel" mit ihrer Besatzung
nntergegangen.

2 Der javanische AußenministerMatsuoka
wurde Freitag vom Tenno zu längerer Be¬
richterstattung empfangen.

Jas wilhelminische Malier
Geschichtliche Betrachtungen zum Tobe -es ehemaligen Kaisers / Bon E. Graf zu Reventlotv

fj Als Wilhelm II . im Sommer 1888 als
König von Preußen und Deutscher Kaiser zur
Regierung gelangte, bestand das von Bismarck
geschaffene Deutsche Reich erst 18 Jahre lang.
Seine Verfassungberuhte auf dem sogenannten
föderativen Prinzip , dem „ Ewigen Bunde" der
deutschen Fürsten. Das Präsidium des Bun¬
des war der König von Preußen , der in seiner
Eigenschaft als solcher den Titel Deutscher
Kaiser führte. Bismarcks Grundgedanke, auf
geschichtlicher Erfahrung beruhend, war , auf
diese Weise durch allmähliches Zusammenwach¬
sen eine immer vollständigere innere Ein¬
heit und Einheitlichkeit sich vollzie¬
hen zu lassen . Größten Wert legte Bismarck
darauf , daß der König von Preußen bezw . der
Deutsche Kaiser die deutschen Bundesfürsten als
Bundesgenossen behandele, nicht als Unter¬
gebene.

Wilhelm II . war hierin entgegengesetzter An¬
sicht und legte entscheidendes Gewicht darnuf,
von den Bundesfürsten als der Herr betrachtet
zu werden, „dem pariert muß werden"

, schrieb
er noch als Prinz an Bismarck, dessen War¬
nungen er nicht als berechtigt anerkannte. Dies
muß erwähnt werden, weil sich vom Beginn
bis zum Ende der Regierung des Kaisers viele
dem Reichsgedanken und der innerdeutschen
Einheit sehr abträgliche Wirkungen und Fol¬
gen ergeben haben. Im Inneren befand sich
das Reich überhaupt noch in vollem Ausbau,
und der Kanzler stand mit den politischen Par¬
teien in dauerndem Kampf, um sein « zur
Festigung des Reiches von ihm als notwendig
erkannten Ziele zu erreichen.

Als Reichsfeinde bezeichnete er in erster
Linie die Sozialdemokratie und deren
„Vorfrucht" , die demokratischen Parteien,
und das Zentrum. In den achtziger Jahren
erklärte der Kanzler nach den Mordanschlägen
auf Wilhelm I. : die Sozialdemokratie müsse
man um jeden Preis unschädlich machen , denn

sie werde losschlagen , sobald sie sich mächtig
genug fühle.

Die Sicherheit des Reiches nach außen ver¬
bürgte die Politik Bismarcks. Es war eine
Politik des Friedens auf dem Beden genügen¬
der militärischer Macht und eines elasti¬
schen , mächtigen Bündnissnstems.
Deutschland war durch beides die anerkannte
Vormacht in Europa, als Wilhelm II. zur Re¬
gierung gelangte. Der neue Kaiser war nicht
gewillt, sich die Fähigkeiten, die Erfahrungen
und das europäische Ansehen des Reichsschöp¬
fers zunutze zu machen , sondern entschlossen , in
aller Kürz« selbst und allein zu regieren. Be¬
kannt ist sein Ausspruch : . Eine Weile will ich
den Alten verschnaufen lassen , dann regiere ich
selbst".

So kam es dann zum Bruch und zur Ent¬
lassung des Kanzlers im Frühjahr
1890 . Mgesehen von dem Hauptmotiv des
Kaisers : Ohne Bismarck regieren und sein
eigener Kanzler sein zu wollen, aab die Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen ihm und Bis¬
marck in der brennend gewordenen sozialen
Frage die Hauotveranlassung zur En^ assung
des Kanzlers . Bismarcks Standpunkt war die
Vernichtung der Parteiführung der Sozialde¬
mokratie, Umbau der Reichsverfassungund eine
positive Sozialpolitik Der Kaiser sagte , die
Sozialdemokratie solle man ihm allein über¬
lassen , sie lei eine Taqeserscheinuna, er würde
leicht mit ihr fertig werden.

In vielfach wechselnder , oft durch lange
Pausen ununterbrochener Art hat Wilhelm II.
dieses Ziel zu verfolgen versucht , ohne daß
es ihm gelungen wäre, die SPD , zu einer
staatsbejähenden Partei zu wandeln oder ihr
politisch das Wasser abzugraben. Im Gegenteil
wurde die Partei von Jahr zu Jahr mäch¬
tiger und ihres Enderfolges sicherer . Sie
wurde die stärkste Fraktion im Reichstage, und
die sich staatserhaltend nennenden Teile der
deutschen Bevölkerung gerieten mehr und mehr

Hauptquartier de» Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 8 . Juni hat unsere Luft¬

waffe die Festung Gibraltar sowie die
Flugplätze Hal Far und Nioabba
(Malta) bombardiert . Eins unserer Torpedo¬
boote hat im zentralen Mittelmeer ein feind¬
liches U - Boot versenkt.

In der Nacht zum S. Juni haben feindliche
Flugzeuge Rhodos mit Bomben belegt.

In Nordafrika wurde an der Front von
Collum ein feindlicher Vorstoß zuriickgewiesen.
Unsere besonders aktive Artillerie hat im Ha¬
fen von Tobruk vor Anker liegende Schiffe be¬
schossen.

Fliegereinheiten haben erneut die Verteidi¬
gungsanlagen von Tobruk bombardiert.

Eine Hurricane wurde von unseren Jägern
abgeschossen.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben aus
Bengasi und auf Derna abgcworfen.

In der Zone von Bardia wurde eine Gruppe
englischer Soldaten unter dem Befehl eines
Offiziers, die mit einem Motorboot von der
Insel Kreta geflohen waren , gefangengenommen.

In Ostafrika hat die feindliche Artillerie
unsere Stellungen längs des Omo -Flusses im
Abschnitt von Abalti (Gala und Sidamo) in¬
tensiv , aber mit geringem Ergebnis beschossen.

in eine dumpfe, tatenlose Furcht vor dem
Umsturz.

Der Weltkrieg brach aus , und während seinerDauer konnten Sozialdemokratie und Demo¬kratie im Zeichen ihrer jüdischen Führung da;
Reich von innen mit vernichtendemErfolge vier
Jahre lang zermürben. 2m Herbst 1918 wurde
die Krisis akut . Der Kaiser ließ sich herbei, seine
verfassungsmäßigen Rechte , in erster Linie die
Kommandogewalt, an das in seiner Mehrheit
republikanisch zusammengesetzte Parlament ab¬
zugeben , erklärte sich auch willens , „ mit derSozialdemokratie ein neues Deutschland aufzu¬bauen" . Diese lehnte sein Angebot ab, zwang ihn
vielmehr zur Abdankung und zum Thron,
Verzicht. Die düsteren Boraussagen und
schlimmsten Besorgnisse Bismarcks hatten sichverwirklicht. Ueber der gesamten RegierungWilhems II . liegt der Schatten des großenKanzlers.

Auch in dem für das Reich lebenswichtigenPunkt , der Außenpolitik, war der Kaiseranderer Ansicht als der Kanzler und ging be¬reits in den Tagen der zwangsweisen Ent¬
lassung Bismarcks zu einem entgegenge¬setzten politischen Kurs über. Die vonder russischen Regierung gewünschte termin¬
mäßige Erneuerung des deutsch-russischen Neu¬
tralitätsvertrages — damals Rückversicherungs¬
vertrag genannt — lehnte er ab . Die Wirkungwar , daß Rußland , sich isoliert fühlend, das bis
dahin mit Mühe von Bismarck verhinderteBündnis mit Frankreich abschloß und seine bis¬
herige Gegnerschaft gegen Großbritannien
aufgab.

Die vom deutschen Kaiser erhoffte ver¬trauensvolle Freundschaft mit England Hörle
beinahe gleichzeitig auf : Die englische Diplo¬matie hatte mit ihren vorherigen Freund¬
schaftsbeteuerungen erreicht, was sie wollte:
Bismarcks Bündnissystem zur Auf¬
lösung gebracht.

Diese Tatsache hat ebenfalls während der
ganzen Regierungszeit Wilhelms II . schlimm
nachgewirkt. Trotz wiederholter Versuche im
Laufe der Jahre gelang es dem Kaiser und
seinen verschiedenen Kanzlern nicht , das Bünd¬
nissystem Bismarcks oder ein anderes aus¬
reichendes wiederherzustellen. Bismarcks Nach¬folger, General Caprivi. erklärte dies für
zu kompliziert.

Die Stellung Deutschlands in Europa nahm
infolge ihrer nicht seltenen Schwankungenund
Schwenkungen von Jahr zu Jahr ab ; mehr
und mehr zweifelte das Ausland an der Festig¬
keit der Führung , aber auch daran , daß in der
Regierung noch die Fähigkeit zu großen Ent¬
schlüssen vorhanden sei . Die Ostvolitik de»
Reiches geriet seit 1908 zunehmend unter die
diplomatische Führung Wiens. Bei Beginn
des Weltkrieges sah sich das Deutliche Reich in
Mitteleuropa mit Oesterreich-Ungarn in iso¬
lierter Stellung >ener großen Koali¬
tion aller derjenigen Mächte gegenüber, die
Bismarcks Kunst auseinanderzuhalten gewußt
hatte.

Wilhelm II. war von einer unbedingt zu
nennenden Friedensliebe. Diese war
auch den anderen Mächten bekannt. Sic Miß'
ten deshalb, wie später in der Auslandspreis«
unverhohlen geschrieben wurde, daß Deutschland
niemals seinerseits einen Krieg herbeiführcn
werde , und daß sie mit Sicherheit für den längst
unter Führung Großbritanniens geplanten
großen Pernichtungskrieg gegen das Deutsche
Reich den ihnen passenden Zeitpunkt abwacien
und auswählen könnten.

Zu einer Depesche des deutschen Botschafters
zu Petersburg vom 30. Juli 1914 schrieb in
einer Randbemerkung der Kaiser in voller
Verzweiflung angesichts der Nichtabwendhai'
keit des Krieges : „Das Netz ist uns plötzlich
über den Kopf zugezogen , und Hohnlächelno
hat England den glänzendsten Erfolg einer be¬
harrlich durchgeführten puren antideutschen
Weltpolitik — gegen die wir uns machtlos er¬
wiesen haben — erreicht, indem cs uns isoliert
im Netz zappelnd aus unserer Bundestreue M
Oesterreich den Strick zu unserer politischen
und ökonomischen Vernichtung dreht." Der
Kaiser war überzeugt, daß Deutschland den
Krieg verlieren werde. Und so begann der
Weg zum 9. November.

Daß Wilhelm II . in fedcr Beziehung den
besten Willen gehabt bat . wird niemand
bestreiten wollen, ebensowenig , daß er iem
Bestes getan hat , um die Wehrkraft des Landes
auf die erforderliche Höhe zu bringen. Bslon-
ders die Marine hat ihm viel zu danken.
Mit dem 9. November 1918 schloß das soge¬
nannte wilhelminische Zeitalter , es folgten
Umsturz und die N o v e m b e r - R e p u'
blik. Der 30. Januar 1933 bewabrte
Deutsche Reich und Volk vorm Zugrundcgehon,
und Adolf Hitler brachte den Deutschen ine !
lang entbehrte Führung , den langersehnten Zu
sammenschluß aller Deutschen : das Gsüd¬
deutsche Reich, das heute unter seinem
Führer in siegreich fortschreitendem Verteil
gungskampf um Freiheit und Lebensrau
steht - . . ..Der Führer hat jetzt die Mahnung verwtt
licht , die Friedrich der Große im Sommer i ( :
seinem Großneffen, später FriedrichWilhelm >
am Ausgang von Sanssouci , am „Obelisk . u»
dessen Aufzeichnung aab : „Sieh ihn an , lMo
er zu mir , schlank , aufstrebend und hoch, und do
fest in Sturm und Ungewitter. Die Pb ^ ^ . .
spricht zu dir : lVla korcs est ms ciroiturs.
Kulminationspunkt , die höchste Spitz«
schauet und krönt das ganze , aber trägt mm -
sondern wird getragen von allem, was uni.
ihr liegt , vorzüglich vom unsichtbaren. "
unterbauten Fundament . Das tragende -A.
dament ist das Polk in seiner Einheit . . v"
stets mit ihm, daß es dich liebe und dir P^.
traue . Darin nur allein kannst du stark »n
glücklich fein." ^

„ Er maß mich mit festem Blick von der
sohle bis zum Scheitel, reichte mir dre H«n >
küßte mich und entließ mich mit den Wo " «
Vergiß diese Stunde nicht !"

KampWWM versenken drei HandelsWffe
Großer Brand ln Alexandria nach dem Angriff der deutfchen Luftwaffe

0 Berlin, 8 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Die Luftwaffe führte den Kampf gegen d,e

britische Bersorgungsschiffahrt mit gutem Erfolg
weiter. 2n der letzten Nacht versenkten Kampf¬
flugzeuge vor der schottischen Ostküste aus stark
gesicherten feindlichen Eeleitzügen heraus drei
Handelsschiffe mit zusammen 15 800 BRT.
und beschädigten vier weiteregroße Schiffe schwer.

Im Mittelmeer führten Perbände der deut-
chen Luftwaffe in der Nacht zum S. Juni «inen

besonders erfolgreichen Angriff gegen den briti¬
schen FlottenstützpunktAlexandria durch.
Bombentreffer in der Nähe der britischen Oel-
lager lösten einen großen Brand aus, der von
den Besatzungen noch lange Zeit nach dem Ab¬
lug beobachtet werden konnte.

In Nordasrika bekämpfte die deutsch-
italienische Artillerie britische Batteriestellungen,
Munitionslager und Wasserversorgungsanlagen
bei Tobruk mit guter Wirkung.

Kampshandlungen des Feindes Uber dem
Reichsgebiet fanden weder bei Tag noch bei
Nacht statt.

Gibraltar bombardiert
O Rom, 6 . Juni

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut: Das

Empörung ln -er arabischen Welt
Jas Blutbad von Bagdad - Semmungslole Plünderungen

(Von naserein Vertreter ln Vlokz -)
M Vichy , 7. Juni.

Ueber das Blutbad, das die Engländer in
Bagdad angerichtet haben , liege« weitere Mel¬
dungen vor. Danach sind die Engländer sofort
bei ihrem Einzug in Bagdad mit haßerfüllten
irakischen Volksgenossen zusammengestoben . Die
Zahl der Toten aus irakischer Seite ist so groß,
daß sie noch nicht angegeben werden kann. Es
wird bestätigt , daß die Engländer mit Maschi¬
nengewehren und Artillerie blindlings geschos-
en haben , als die Bevölkerung dem britischen

Militär den Eintritt i« die Stadt verwehren
wollte.

Weitere Nachrichten besagen , daß das Blut¬
bad von Bagdad in allen arabischen Ländern
einen Schrei der Empörung ausgelöst hat , zu-

8 -Boot „Mdaunled " überfällig
2 Stockholm. 7. Juni.

Die britische Admiralität teilt mit , daß das
Unterseeboot „Undaunted" überfällig iit
und als verloren betrachtet werden muß.

Französische Armee Merl Zyklen
O Beirut, 7 . Juni.

In einem Tagesbefehl an die Levante-Streit¬
kräfte verwahrt sich General Dentz gegen die
verleumderischenUnterstellungen, daß Frankreich
Syrien räumen und gar aufgeben wolle . Die
ranzösische Regierung wolle , daß Frankreich
m Rahmen einer europäischen Politik lebe.

In diesem Sinne fordere Äarschall PLtain , daß
die Syrien -Armee den ihm anvertrauten Besitz
bewahre.

O Am 1. September wirk in St . Wendel
im ehemaligen Missionshaus die erste Natio-

mal sich die englische Soldateska in den nach¬
folgenden Tagen ausgedehnten Plünderungen
hemmungslos hingab. Diese Plünderungen
nahmen ein derartiges Ausmaß an , Laß der
englische Befehlshaber selbst gegen seine eige¬
nen Soldaten einfchreiten mußte und durch An¬
drohung der Todesstrafe Einhalt gebot.

O Stockholm. 7. Juni.
Der Londoner Berichterstatter von „Afton-

bladet" berichtet über eine amtliche Mitteilung
General Wavells, wonach erneut „ ein ernller
Aufruhr" in Bagdad ausgebrochen sei. Diese
Nachricht , so schreibt der Berichterstatter, müsse
große Pedeutung beigemessen werden, denn so¬
lange die Unruhen im Irak nicht niedergcwor-
fen seien , werde die rechte Flanke General
Wilsons in Palästina bedroht.

nalpolitische Erziehungsanstalt des Gaues
Westmark eröffnet.

O 2n Anwesenheit des Reichsoraanisations-
leiters Dr . Ley eröffnete Reichsminister Dr.
Ohnesorge in Verlin -Wannfee ein neues
Schulungslager für die weiblichen Gefolg¬
schaftsmitglieder der Deutschen Reichspost.

O Das rumänische Amtsblajt veröffentlicht
die Auszeichnung mehrerer deutscher
Wehrmachtsangehöriaer mit der ru¬
mänischen Medaille für Tapferkeit und Treue
für besondere Leistungen bei dem Aufbau und
bei der Ausbildung der rumänischen Luftwaffe
und Armee.

O United Preß meldet aus Montevideo, die
argentinische Regierung habe die Kriegs-
m r n i st e r von Chile, Uruguay, Bolivien und
dsn Vereinigten Staaten zur Bsivrechung im
Augenblick wichtiger Fragen nach Buenos Aires
eingeladen.



Nerve « behalte « und durch!
Deutsche Kamysmafchine beim fünfzigsten Fluge gegen England an elnem Drahtseil gefangen

' Vor» Lrlsgsberickter Harrzr Qekm
W PK .. 7. Juni.

In der Morgendämmerung fliegt ein deutsches
Kampfflugzeug vor der englischen Ostküste be¬
waffnete Aufklärung. Die '«Besatzung ist in be¬
sonders guter Stimmung , denn es ist ihr fünf¬
zigster Englandflug. Also eine Art Jubiläums-
flüg . Das heißt. der Kommandant der Maschine,
Leutnant M . . fliegt bereits zum 116. Male
gegen den Feind , und auch der Flugzeugführer,
Oberfeldwebel M . , hat schon siebzig Feindflüge,
aber es ist doch ihr fünfzigster gemeinsamer
Flug nach England.

Es ist noch ziemlich dunkel , und der Bord¬
schütze , Unteroffizier K . . der unten in der
Wanne auf dem Bauche liegt und durch das
Bodenfenster nach unten beobachtet , mutz scharf
aufpassen , wenn er in dem Grau überhaupt
etwas erkennen will Da steht er plötzlich etwas
unförmig Dickes unter sich vorbeigleiten.
„Achtung ! Sperrballone !" ruft er im
gleichen Augenblick schon durch die Vordver-
ständigung.

Jetzt tauchen unten Schiffe auf. Immer mehr
werden es . und bald liegt ein ganzer Eeleit-
zug unter ihnen. Das ist gerade so das Richtige
für den fünfzigsten Engländflug ! Wird wieder
mal ein gutes Frühstück für unsere Bomben
werden, denken sich alle vier an Bord der Ju
88 und machen sich fertig zum Angriff.

Da geht plötzlich ein gewaltiger Ruck durch
die Maschine . „Verfluchte Schweinerei! Sperr¬
ballon!" Keiner spricht es laut aus , aber alle
vier, die hier in der In 88 zu einer harten
Kampfgemeinschaft zusammengeschweitzt sind,
schon 19 mal zusammen über England waren
und die gefährlichsten Lagen erlebt haben,
wissen es sofort : Hier geht es um alles ! Die
schwere Maschine , die eben noch mit vollen
Touren durch den Aether brauste, wird mit
einem Male wie von einer Riesenhand festge¬
halten und scheint in der Luft stillzustehen.

Was nun? Aussteigen und das Leben retten?
Nein, so leicht gibt sich ein deutscher Kampfflie¬
ger nicht geschlagen ! Also Nerven behalten und
durch ! Oberfeldwebel M . hat bereits iin Bruch¬teil einer Sekunde auf den plötzlichen Ruck mit
einer entsprechenden Bewegung am Steuer¬
knüppel und Querruder reagiert . Links neben
sich steht er nun Funken aus der Tragfläche
sprühen . Es ist ein wahrer Funkenregen, der da
durch das an der Tragfläche sägende harte
Stahlband erzeugt wird . Wird die Tragflächehalten? Die Maschine beginnt mächtig zu schüt¬teln. Es ruckt so sehr , datz man in jedem Augen¬
blick mit einem Absturz rechnen mutz. Aber
eisern fitzt Oberfeldwebel M . am Steuerknüppel.
„Entweder der Sperrballon — oder wir ! Einer
mutz Sieger bleiben"

, sagt er sich und legt im
Vertrauen auf die Festigkeit der Ju 88 die
Hand an den Gashebel.

Immer noch sägt das Drahtseil an der Trag¬
fläche. Ein unhermliches Geräusch . Wie lange
braucht denn so ein Stahlseih um eine Trag¬
fläche abzusägen? Mit rasender Geschwind -g-
keit gleitet das Flugzeug am Stahlseil des
Sperrballons entlang und zieht diesen hinter
sich her. Wie der Pfeil an der Sehne eines ge¬spannten Bogens liegt die Ju 88 an dem teuf¬
lischen Seil . Wer wird der Stärkere sein ? End¬
los dehnen sich die Sekunden . . .

Da gibt es wieder einen Ruck — und die Ma¬
schine ist frei ! Das Seil ist gerissen , die Trag¬
flache der Ju 88 hat sich als die stärkere Kraft
erwiesen. Ein Aufatmen geht durch die Ma-
>>>I>i>>>I>!I!I!>I>>I!>I>>»!I»l>N!!l!I>!!>!>!»!»»,!>!»!!!,!>!>lM»!I»>l!!I!!!»!!»»!»!>!I!»!»!»»»>,»,

schine. Aber noch besteht kein Grund zum
Jubeln . Das Kampfflugzeug ist dem Stahlseil
des Sperrballons zwar entkommen, doch noch
weitz die Besatzuim nicht , wie schwer die Be¬
schädigungen der Maschine sind , und ob die an¬
gesägte Tragfläche noch genügend Festigkeit für
den Rückflug hat . Langsam zieht Oberfeld¬
webel M. die Maschine in grötzere Höhe . Sehr
vorsichtig und mit stark gedrosselten Motoren
mutz er fliegen, um ja keine zu grotzen Anfor¬
derungen an die arg mitgenommene Trag¬
fläche zu stellen . Auch die Steuerung hat etwas
abbekommen und lätzt sich kaum bewegen , wie er
jetzt feststellt . Aber endlich ist es geschasst, und
die Maschine liegt auf Heimatkurs.

Allmählich wird es hell, und Bordfunker-
Unteroffizier K . kann den Schaden übersehen.
Das ist allerdings kein sehr erhebender Anblick.
Das Leitwerk hinten ist arg zerfetzt , und zwei
riesengrotze Löcher klaffen in den Stabiliste-
rungsflächen. Offenbar sind sie durch das zu¬
rückschnellende Ende des abgerissenen Draht¬
seils verursacht worden. Das Seitenruder ist
oben geköpft , als ob jemand mit einem schar¬
fen Messer ein Stück davon abgeschnittenhätte.
Und dann die linke Tragfläche! Da hängt doch
tatsächlich ein gut vier Meter langes Stück des

Drahtseils als Trophäe dieses Kampfes drin!
Die Ju 88 hat das feste Drahtseil des Sperr¬
ballons also nicht nur durchgerissen , sondern
sogar ein Stück davon herausgerissen. Wieder
einmal ein Beweis für die Festigkeit unserer
Ju 88 und die Güte des deutschen Flugzeug¬
materials.

Immerhin , eine Landung mit diesem arg mit¬
genommenen Flugzeug kann schief gehen , denn
noch ist nicht zu erkennen, wie tief die Trag¬
fläche angesägt ist. Also lätzt Leutnant M. als
Kommandant der Maschine bei der Annähe¬
rung an den Flugplatz seine Besatzungsmitglie¬
der auf jeden Fall zum Aussteigen fertigmachen.
Das ist jedoch nur eine Sicherheitsmaßnahme,
wie sich glücklicherweise herausstellt, denn die
Tragfläche hält . Vorsichtig schwebt Oberfeld¬
webel M . mit seinem verwundeten Vogel in
den Platz, behutsam setzen die Räder des Fahr¬
werks auf dem Rollfeld auf. langsam rollt die
Maschine aus . . .

Dann erst , als die Motoren stehen , Lberkommt
die Männer eine unbändige Freude, in dieser
gefährlichen Lage Sieger geblieben zu sein.
Ihre Nerven, ihr Kampfgeist und die Trag¬
fläche der Ju 88 waren stärker als das Seil aus
härtestem englischen Stahl!

Lin/ee §poetü»en/t
Vorrunde der Frauen Sandballer
M In der Vorrunde um die Bereichs¬

meisterschaft im Frauenhandball sind für
morgen drei entscheidende Treffen vorgesehen,
und zwar:

Hannover 74 — Eintracht Vraunschweig
Leher Turnerschaft — Tura Eröpelingen
Osnabrück 97 — Emder Turnverein
Unser VezirksineisterETV . mutz sich in Osna¬

brück einem spielstarken Gegner stellen , der erst
geschlagen sein will. Leider muh er auf seinen
Mittelstürmer verzichten . Trotzdem hoffenwir, datz die Emder Turnerinnen an ihre präch¬
tigen guten Leistungen anknüpfen und den Be¬
zirk Oldenburg - Ost friesland würdig
vertreten werden. Sie stehen zwar vor einer
sehr schweren Aufgabe, die uns aber nicht un¬
lösbar erscheint.

Eebietsmeisterschaftder Vereinsjugend
T Das erste Entscheidungstreffenum die Ee¬

bietsmeisterschaft der Vereinsjugendmannschaf¬
ten im Fußball zwischen 1/251 Emden und
Marine - HI . (Germania ) , das morgen
nachmittag auf dem Bronsplatz stattfinden sollte,
fällt aus . Die Leerer haben Mannschafts¬
schwierigkeiten.

Fuhball-Freundschaftskampsin Emden
T Auf dem Bronsplatz treffen sich Sonntag

um 14 Uhr die zweiten HJ .-Mannschaften
des Emder Turnvereins und des VfB.
Stern.

Hössenwcttkämpfe 1941 in Westerstede
^

ZF Am Sonntag finden in Westerstede die
diesjährigen Hössenwettkämpfe statt. Bereits

im Vorjahre hatte diese Veranstaltung eine
gute Beteiligung gefunden. In diesem Jahre
werden ungefähr tausend Wettkämpfer und
Wettkämpferinnen, darunter auch fünfzig aus
dem Sportkreise Leer und dreißig Mariner
aus Emden, an den Wettbewerben teil¬
nehmen . Da in diesem Jahre auch Jugend¬
kämpfe ausgeschrieben sind , ist jedem Sport¬ler die Möglichkeit zur Teilnahme gegeben.
Turnerischer Sechskampf , leichtathletischer Drei-
und Fünfkampf, Dreikampf für Fußballer usw .,
kurzum , für jeden etwas. Auch die Fachgebiete
Handball, Fußball , Sommerspiele und Schwim¬
men haben Wettkämpfe ausgeschrieben. Man
darf mit Recht auf das Ab >chneiden unserer
oft friesischen Vertreter gespannt sein.

Kurz - aber wichtig
L> Mit dem Harvestehuder THE,

feiert dieser Tage einer der ältesten (und besten)
deutschen Hockey- und Tennisklubs sein fünfzig¬
jähriges Bestehen.

O Admira Wien zeigte im Kopen¬
hagens»: Stadion gegen die dänische National¬
elf einfach begeisternde Leistungen und siegte
mit 4 :1.

O In Warschau fand ein zweitägiges
Reitturnier eines 4f-Kavallerie-Regi-
ments statt, bei dem die ff -Hauptreitschule auf
die Hauptprüfungen Beschlag legte. ft -Stan-
dartenführer H . Fegelein wurde auf Schorsch
sogar Doppelsieger.

O Die Baden - Bad « ner - Ren n w oche
wird nach einjähriger Pause wieder ausgenom¬
men . Sie bringt in vier Renntagen rund eine
Viertelmillion Mark an Preisen ; der große
Preis von Baden ist am 29. August das Haupt¬
ereignis mit allein 59 009 Mark.

Endspiel wieder zwischen Schalke undDresden?
Am Sonntag die Vorschlußrunde tn Düsseldorf und Beuchen

Mlse aus dem Bahnsteig
W Karlsruhe. 7. Juni.

Auf dem Transport zum Zoologischen Garten
Mühlhausen nagte «in junges Wolfspaar die
Kistenwand seines „Gefängnisses" durch,
schlüpfte ins Freie und stand plötzlich vor den
verdutzten Reisenden auf dem Bahnsteig in Kal¬
mar. Zwei beherzte Männer jagten die Tiere
mit Stöcken in « inen leeren Raum. Die Wölfin
ließ sich schließlich fangen, ihr männlicher Part¬ner aber brach wieder aus und landete durch
einen Lichtschacht hindurch in der unterirdischen
Zentralheizung des Bahnhofes. Nach zwei auf¬
regenden Stunden nahmen der Direktor des
Zoos und zwei Wärter den Ausreißer in
Empfang. Der Wolf nagte auch die zweite Kiste
durch und wäre um ein Haar wieder entschlüpft.
Erst «in blechbeschlagener Käfig wurde schließ¬
lich ein sicheres Gewahrsam für den freiheits¬
liebenden Ausbrecher.

Bon seinen erschlagen
M Kattowitz. 7. Jun i.

In einem Walde des Kreises Zawiercie
wurde ein Mann mit zertrümmerter Schäüel-
dccke tot aufgefunden. Nach den Ermittlun¬
gen der Kriminalpolizei handelt es sich um
einen Verbrecher, der seit längerer Zeit steck¬
brieflich gesucht wird. Der Bandit dürfte von
seinen Komplizen erschlagen worden sein.

ODis Deutsche Fußballmeister¬
schaft 1940/41 nähert stch mehr und mehr
»hrem Höhepunktund Abschluß , denn am Sonn¬
tag finden in Düsseldorfund Beuthen di« beiden
Vorschlußrundenspiele statt und am 22. Mai
steigt im Olympia-Stadion zu Berlin das End¬
spiel . Das Los hat die Paarungen bestimmt
und auf neutralen Plätzen muß am Sonntag ge¬
spielt werden. Schalke 04 , Dresdner SC ., Ra¬
pid Wien und VfL. 99 Köln sind die „letzten
Vier" dieser Deutschen Fußballmeisterschaft,
davon treffen am Sonntag Schalke und
VfL . KöIn in Düsseldorf zusammen , während
Dresdner SC . und Rapid Wien in Beuthen um
den Eintritt in die Schlußrunde spielen. Für
Düsseldorf ist nichts anderes als ein Schalke-
SilÄ zu erwarten, denn wenn sich VfL. Köln
bisher auch wacker geschlagen hat, gegen den
Titelverteidiger wird sein Können nie aus-
reichen . Fraglich ist, wie sichDresdner SC.
und Rapid Wien in Beuthen trennen.
Diese beiden Mannschaften trafen im Vorjahre
im Rahmen der Tschaiwmer -Pokal-Vorschluß-
runde und auch in der Vorentscheidung der
Meisterschaft zusammen , und beide Male siegten

die Sachsen . Es könnte möglich sein , daß Dres¬
den seine Sieg« des Vorjahres über die Wiener
zu wiederholen vermag, dann kommt es am 22.
Juni in Berlin zur Neuauflage des Endspieles
des Vorjahres : Schalke 04 gegen Dresdner SC!
Damals gewann Schalke mit dem knappsten
aller Ergebnisse 1 :0.

Ist der Dresdner ST . aber nicht in der guten
Form, die nun einmal nötig isb um Rapid aus¬
zubooten, so wird die Wiener Elf gegen Schalke
zum Endspiel antreten . Die Frage lautet also:
Schalte 04 gegen DSC . oder Rapid Wien?

Karl Blaho will abtreten
O Der Wiener Meisterboxer Karl

Blaho hat die Absicht, die Lederhandschuhe an
den Nagel zu hängen. Zu diesem Schritt wird
er weniger durch den Verlust seiner Europa¬
meisterschaft im Leichtgewicht an den ihm an
Klasse unterlegenen Italiener Bifterzo bewo¬
gen , sondern vielmehr ist dafür die Tatsache
ausschlaggebend, daß Blaho schon seit längerer
Zeit an Gelenkentzündungenan beiden Händen
leidet. Eine weitere Ausübung seines Berufes
würde also eine Schädigung seiner Gesundheit
bedeuten.

Aus dem Feuer geholt
Voll Lriexsderiollter ^ IkreckScdusell

W P K . , 7. Juni.
In dem Tale bei Maleme auf Kreta. Das

kleine , an der Küste gelegene Dorf ist seit dem
Morgen des 20. Mai in deutscher Hand . Der
Hang des östlichen Bergrückens ist von ven
Engländern mit Maschinengewehren und
Schützennestern stark besetzt. Im Grunde sitzen
in Büschen und auf Bäumen feindliche Scharf¬
schützen. Ein kleiner Bach fließt durch das Tal,
von Buschwerk und Schilf gesäumt . Auf den
westlichen Hang und in die Talsenke waren die
deutschen Fallschirmjäger gesprungen, und nun
lagen auf einer freien Stelle zwei schwerver¬
wundete Kameraden. Die beiden mußten gebor¬
gen werden.

Einer kam auf die Blöße zwischen den Vüsch-n
und wollte den Kameraden Helsen . Eben trat er
aus dem Gebüsch , da pfiff es ..Pic — pic —
pic !" an seinem Kopf vorbei. Aber schon lag er
auf der Erde. Verdammt — das war nahe!
Dann spähte er vorsichtig , woher die Schießerei
kommen könnte . Aber nichts war zu sehen als
die übliche Bewachsung im Tale mit Sträu-
chern , Gras und vereinzelten Bäumen, etwas
abseits Schilf und dann voraus der verflirie
Hang. Und schon knallte es wieder, klatschend
schlugen die Geschosse hinter ihm in den Boden.
Da war nichts zu machen ; wenn er weiter
vorging, hatten sie ihn beim Wickel , und außer¬
dem bekamen die Verwundeten womöglich auch
noch einmal etwas ab . Also robbte er vorsichtig
zurück. Als er wieder im Busch war , ging es
schneller , sprungweise gelangte er zurück in den
Olivenhain und jenseits des Baches . Dort mel¬
dete er einem Feldwebel die Lage . Der fluchte.
„Die beiden müssen da heraus ! — Freiwillige!
Wer macht mit !"

Dann zog die Gruppe los . Nach einer halben
Stunde kam sie zurück. Wütend. Es war nicht
ranzukommen. Und einer von ihr war verwun¬
det worden. Außerdem war es höchste Zeit , daß
die Retter kamen . Der Feldwebel sollte mit
seinen Leuten an anderer Stelle eingesetzt wer¬
den , sie wurden dringend gebraucht . Also blie-
ben die beiden mit ihren Verletzungendraußen
liegen, auf dem Fleck, der ständig vom Gegner,
beschossen wurde.

Dann machte sich noch einmal einer allein
auf, der Gefreite Peter , ein unscheinbarer
Mann , ein ruhiger Kamerad, der nie hesonder»
auffiel. Er arbeitete sich heran . Und er schafft«
es . Im stärksten Jnfanteriefeuer konnte er di«
beiden Kameraden aus dem Feuerbereichholen.
Den einen übergab er einem Soldaten , der in
der Nähe war , zum Rücktransport auf den Ver¬
bandsplatz. Für den anderen ging er eine Trag¬
bahre holen. Noch lag der zwar im Feuerbersich
der Engländer , aber aus dem Schlimmsten war
er heraus . Der Gefreite hätte sehr verwundert
dreingesehen, hätte ihn einer deshalb einen
Helden genannt. Und doch hatte er eine der un¬
gezählten, unbekannten Heldentaten vollhracht,
deren die deutschen Kriege zu allen Zeiten voll
waren, und die von je und heute Bausteine der
deutschen Siege sind.

Flucht vor den Slöubtgeri,
Zr Konstanz. 7. Juni.

Betrügereien, wie sie bisher Konstanz nicht
erlebte, wurden in einer zweitägigen Verhand¬
lung vor der Strafkammer des Landgerichtöst'
aufgerollt. Zu verantworten hatten sich der
heute 41jährige, in Zürich geborene Helmar
Nacht weh und seine Ehefrau. Nürnberg,
Berlin , Dortmund, Hannover, Remscheid , Aue
(Vogtland) und München waren seit 1929 di«
Orte , über die dieses saubere Ehepaar auf
seiner ständigen Flucht vor dem Drängen der
Gläubiger im Frühjahr 1939 Konstanz er¬
reichte . Hier genügte der Zeitraum von knapp
zwei Jahren , um die SO 000 Mark in den ge¬nannten Städten hinterlassenen Schulden auf
50000 und die Zahl der Offenbarungseide auf
13 zu erhöhen«. Ueber 50 Geschäftsleute in
Konstanz wurden das Opfer dieser Betrüger.
Das Gericht sorgte mit seinem Urteil dafür, daß
nunmehr weiteren Schädigungen der Gemein¬
schaft vorgebeugt ist . Helmar Nachtweh wurde
zu drei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverlust verurteilt , seine Ehefrau zu einem
Jahr Gefängnis.

Polizisten mit Steinen bedroht
W Nürnberg. 7 . Ami.

Vom Sondergericht Nürnberg wurde der
Prötektoratsangehörige Josef Vostarek zum
Tode verurteilt . Vostarek stand seit Mai 1939
in Nürnberg in Arbeit, die er aber bald auf¬
gab, um sich dann mit Diebstählen und Hehle¬
reien durchs Leben zu schlagen . Auf einer
seiner Diebesfahrten wurde er am 10. Novem¬
ber 1939 von einem Polizeibeamten gestellt und
auf der Flucht verfolgt. Ms er sich in eine
Sackgasse verrannte , griff er den Beamten mit
einem Mauerstein an. Der Beamte schützte sich
durch den Gebrauch der Schußwaffe . Bei diesem
Gewaltverbrechen hatte sich Vostarek die Ver¬
dunkelung zunutze gemacht . Er wurde nun als
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt.

Druck unv Verlag NT -Dauoerlag Weier -Ems GmbH ..
Zweigniederlassung Emden Verlagsleiter Hans Paetz.
Hauptfchriftletter Menko Folkerts . beide in Emden Zur
Zeit gilt die Anzelgenvreisliste Nr . 21 liir alle Aurgiberr.

Ost, Î lutti, ist das buchvon der »XlsiMna« schon6s, das ging aber schnell ! - fawost?
Llaus und Kens , istr stabt recht, aber snsesten dürft istr euch die entrückende»
Kinderbildchen nur, wenn istr mir versprecht, gsnr vorsichtigru sein , veil es
ein kleines kostbares buch ist ; denn istr mükt wissen : nicht nur stlsirena ist gut,
sondern such die katschlSge sind wertvoll, welche die » kdsirena« jeder stäutti
durch dieses buch gibt, ^ lso nochmals, LIaus und Kens , seid artig und rankt euch
nicht, denn ich will das buch auch Tante Lrete reigen, damit sie sich
auch die »briete eines Wirtes an seine Tochter« bestellen kann, weil » / Wl^
sie ja auch Mucker vor das kenster gelegt Kat ftir den Klapperstorch.



eines kräftigen, gesunden JungenDie glückliche Geburt
geben bekannt

Hans Lehneis
Anni Lehneis, geb . Werner

Leer, Bremer Straße 14, den 5. Juni 1941

Dankbaren Herzens geben wir die glückliche Geburt eines
gesunden Töchterchens bekannt

Ayenwolde , den 4.

Gerhard Harms und Frau
Latrina , geb . Janshen

Juni 1941

Gottes Güte erfreute uns durch die Geburt eines
gesunden Jungen . In dankbarer Freude

Christoph Busboom und
Berta , geb . Schoon

Sie bestoß, den 4. Juni 1941

Frau

Ihre Verlobung geben bekannt
Berta Huisinga

Heinrich Dieken
Neermoor, z. Zt.

Juni 1941
Filsum

den 5. Filsum

Ihre Verlobung geben bekannt
Hinriette Johanne Janssen

Nanno Müller
Critzum über Leer Hcrmannsheide über Paderborn

Juni 1941

^ Die Verlobung unserer
Tochter Ursula mit Herrn
Dr . med . Hans Bender geb i
wir hiermit bekannt." astor Georg Hülsedus

und Frau
Olga , geb . Stroman

Wuppertal -Vohwinkel,
Rubcnstraße 12

Ursula Hülsebus
Dr. med . Hans Bender

Verlobte

Wuppertal-
Vohwinkel,
Rubenstr.

im Juni 1941

Wuppertal-
Elberfeld,

Arrcnbergerstr.

Unsere Vermählung geben wir bekannt
Peter Klock
Helene Klock, geb . Schmitz

Emden, den 4. Juni 1941,
Eraf -Johann -Straße 23

Vermählte
Irmgard Huismans , geb . Kock

Facharzt Dr. med . Wilh. Huismans.
z . Zt . Oberarzt im Felde

Werlte (Hannover) , den 7. Juni 1941

Ihre Vermählung geben bekannt
Leonhardt Jadlowski und Frau

Magda , geb . Schmidt
Büderich b . Düsseldorf,
z. Zt. Delmenhorst

8. Juni 1941
Holtland

Rysum . USA .. Loquard . Ochtelbur , den 5. Juni 1911.
Statt Karten!

Plötzlich und unerwartet starb nach kurzer , schwerer
Krankheit im Reserve -Lazarett Hamburg -Wandsbek
unser lieber Sohn . Bruder . Schwager , Onkel und
Enkel , mein lieber Bräutigam , der Soldat

Ükeus pantekoek
hinein

30. Lebensjahre.
tiefer Trauer:

H. Pantekoek und Frau Tetje , geb. Groenhagen
Wilhelm Pantekoek
Kesko Duffert und Frau Foeline . geb . Pantekoek
Eoert Pantekoek , z. Zt . im Felde , und Frau Adelheid , geb. Arends
Antje Pantekoek / Theodor Pantekoek , z. Zt . im Felde
Harmanna Pantekoek / Heinrich Pantekoek
Antje Pantekoek , geb . Terbeek / Anni Heikes als Braut
Theda , Therese und Eretchen als Nichten.
Die Beerdigung findet in Rysum am Montag , . dem S. Juni 1911,

nachmittags 2 Uhr . vom Trauorhause aus statt.

Emden, Kiel, den 8. Juni 1941.
Heute abend verschied nach kurzer , schwerer Krankheit,

im festen Glauben an seinen Erlöser, unser lieber Vater,
Bruder , Schwager und Onkel, der Rentner

berniiard Jacobs
im 68. Lebensjahre. In tiefer Trauer

August Jacobs
Bernhard Jacobs
Albert Jacobs
nebst Fräulein Eesine Wilts.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem 10. Juni
1941, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause, Eeibelstr. 83,
aus statt. Trauerfeier eine halbe Stunde vorher. Bitte
von Beileidsbesuchenabsehen zu wollen.

Bunde und Logabirum, den 6. Juni 1941.

Aus Hadamar erhielten wir die betrübende Nachricht,
daß unser lieber Bruder

Martin Smid
im 77. Lebensjahre einem Herzschlage erlegen ist.

Die trauernden Angehörigen
Frau H. O. Eroeneoeld, geb . Smid
Theda Smid

Neermoor-Kolonie, den 5. Juni 1941.
Heute entschlief nach kurzer Krankheit meine innigst-

geliebte Frau , unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester , Schwägerin und Tante

flntje Kämpen
geb . LUcht

in ihrem 90. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Die Beerdigung findet
mittags 2 Uhr.

Kampe Kämpen
nebst Kindern.

statt am 9. Juni 1941, nach-

Danksagung
Für die uns beim Heimgange unseres teuren Ent¬

schlafenen in so reichem Maße erwiesen« liebevolle Teil¬
nahme sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
Mimi Ebel, geb . Bordthäuser.

Leer , im Juni 1941.

Für di« uns in so überreichem Maße erwiesene herz¬
liche Teilnahme beim Heimgang unserer lieben, guten
Mutter sprechen wir hiermit unfern herzlichsten Dank aus.

Geschwister Rannen.
Leer , den 7. Juni 1941.

Die innige Anteilnahme beim Heimgange meiner ge¬
liebten Frau , meiner geliebten Tochter

6erda Llaus
hat ihren Ausdruck in Worten tiefempfundenen Mit¬
gefühls und in reichen Kranzspenden gefunden.

Allen denen , die unser zu dem so schmerzlichen und
unfaßbaren Verlust gedachten , unfern Dank.

Karl Heinz Claus
Elise Janssen.

Loga (Ostfriesland) , im Juni 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die ich

zum Verlust meines Mannes empfangen habe, sage ich
auf diesem Wege allen Freunden und Bekannten meinen
aufrichtigen Dank.

Im Namen aller Angehörigen
Elsriede Ennen, geb . Eeers

Emden.

Für die überaus herzliche Anteilnahme und die vielen
Kranzspenden beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen sprechen wir allen unfern herzlichsten Dank aus.

Adolf Meinen, z. Zt . im Felde
Familie Beckman
Familie Meinen.

Vellage, Norden, Aurich , Juni 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

Heimgang unserer lieben Entschlafenen sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Hans Specht und Kinder.
Lammertsfehn.

beim
allen

dasDer gesch . Kundschaft zur geflg . Kenntnis , daß
bisher von meinem verstorbenen Mann geführte

Klempner- und Znstallations-Geschüft
Fa . F. N. Saul , Leer , Hindenburgstraße62

in unveränderter Weise weitergeführt wird.
Ich bitte um ein weiteres Wohlwollen.

Marie Saul.

Die Mitglieder des Hausbesitzervereins werden hierdurch zur
Zahresversammlung

auf Montag , den 9. Juni , abends 8.1S Uhr, zu Jonas , kleiner
eingeladen.

Sausbesitzerverein e . N . Leer
Braf.

Saal,

Deutsches Rotes Kreuz
Bereitschaft W Leer

Montag,, den 9. Juni 1941,
Slenstabend

20 Uhr, Luftschutzschule
(Vortrag ) .

Die Bereitschastssührerin.

Bridge -Partner gesucht
Schriftl . Angebote unter L 493
an die OTZ ., Leer.

Soll . Ledergaloschen
(nach dän. Art) in verschiedenen
Größen eingetroffen. Ebenfalls

Solzschuhe
in allen Größen.

Ad . C. Snkes , Leer.
rennlsverein

.. Grün-Weiß " Leer
Mitgliederversammlung

Montag , 9. Juni 1941, 20 Uhr,
im Hotel „Oranien".

Bettstellen u . Matratzen
Bei Polsterauflage Bezugstoff

zugeben.
I . L . Schmidt. Leer. Ad . -Hitler-
Str . 57 , östl . Seitengang , 2. Tür

Nähmaschinen-Oel, -Nadeln,
-Riemen, - Schiffchen usw.

Mutterberritungeii
am 10. Juni 1941

in Nortmoor um 14.30 Uhr
„ Loga „ 16.00 „

am 13. Juni 1941
in Leer „ 13.30 „

Das Betreten
meiner sämtlichen Ländereien,
insbesondere Reitbrook u . Lobbe,
ist bei Strafe verboten.

Wilh . Haßeler, Hollen.

Im Kreise Leer werden be¬
gabte verheiratete und unver¬
heiratete Frauen zwischen 18 und
30 Jahren für die

kostenlose Ausbildung alsKebamme
gesucht . Der nächste achtzehn«
monatige Lehrgang beginnt am
1. Oktober 1941 in Celle . Die
beschleunigte Anfrage interessier¬
ter Frauen aus Ostfriesland im
Gesundheitsamt Leer wird emp¬
fohlen.

Der nächste bmonatige Lehr¬
gang für Wochenpslegcrinnen
beginnt am 1 . Juli in der Lan¬
desfrauenklinik in Celle.

ko klris j

Mit kaltem Wasser allein kaum I Da»
kühlt nur , ohne damit die Schmerz»
Ursache zu beseitigen. Nehmen Sie
M clabon , das den Urampf in dcnH irn-
artcricn becinslusit und ausdie Nerven¬
endigungen wie auch das Schmcrzzen-
trum im Grohhirn einwirkt . Infolge
dieserDophelwirkung verschwinden die
Schmerzen mcistschrraschu .nachhaltig.
Pag . 72 Psg . und M . 1.89 in Apoth.

Gratis
Verlangen Sie unierBczugnahme auf
dieseAnzeige die interessante kostenlose
AusklärungSschrist über Melabon von
Dr -NenischierLtso ., Laupheiw r I 7tz

Melabon

Dornum, den 6. Juni 1941.
Statt Karten.

Heute mittag entschlief sanft und ruhig nach langem,
schwerem Leiden im Stadt . Krankenhaus« in Norden meine
innigstgeliebte Frau , meiner drei Kinder treusorgendeMutter , unsere liebe Schwester , Schwiegertochter. Schwä¬
gerin und Tante

Elisabeth Zimmen , geb . Ztzen
im fast vollendeten 32. Lebensjahre.

In tiefer ' Trauer
Tjark Fimmen
nebst Kindern und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem 10. Juni,
um 3 bzw . 3V- Uhr vom Trauerhause in Dornum aus statt.

Loga, den 6. Juni 1941.
Statt Karten!

Heute morgen verschied
nach heftiger, kurzer Krank¬
heit meine liebe Tochter
und Schwester

Sannckra
im zarten Alter von sieben
Jahren . Nach vier Mona¬
ten folgte sie ihrer Mutter
in die Ewigkeit.
Loet Blank u . Kinder.

Die Beerdigung findet
am Dienstag vom Sterbe¬
hause , Loga, Ritterstr . 14b,

laus um 2.30 Uhr statt.
Die Trauerseier ist eine

halbe Stunde vorher.

^ '
Am Montag , dem 9. Juni

1941 , können unser Kamerad¬
schaftsführer
Jann Fecht aus Neuemoor

und seine Ehefrau Ebeline,
geb . Hinrichs, das Fest der
Silbernen Hochzeit feiern.

Wir alle wünschen viel
Glück und Segen für kom¬
mende Tage und Jahre.

NSKOB .,
KameradschaftHesel.

KräftigeTomaienpflanzen
und Beet -Begonien

in größeren Mengen ab sofort
lieferbar.

Gärtnerei Wieling, Leer
Straße der SA.

Vieler Eielacht
Die Schauung der Abwässe¬

rungsgräben und Pumpen findet
tatt am Sonnabend, dem
21. Juni 1941 . Fehlende und
mangelhafte Arbeiten werden
auf Kosten der Säumigen in-
standgcsetzt . Die Sielrichter.

Grüner Wellensittich
weggeflogen. Gegen Belohnung
abzugeben.

Leer, Wieringastraße 8.

2u

. . eins gvts
6 rvnc//ogs/"

M« Zul- ykol » und d«l »chierbt-
eikenden Kindern det «« kl<i>beton»
der « gut bewdkrt . Sebeu St«

Ihrem Kleinen

zpoi « kKkir poiues
icinokir - sirik5§

kür lcisinkinU « , bi , IS dtovor«
uvk Kin6 « rbro »l<or »« . 290g LLSk.

baden ln allen Drogerien
unä ^ polbsken.

Ab Dienstag , den 10. Juni,

vorläufig keim
vr . Sake , Leer

Den/rt an üie Verüunke/ung
Eurer Wohnungen/

AllllWlIiM!
vr . ^ dls

LI ektro Motoren

onä /udsvijf sd !»sosr 1'ivkk'dkf
ktlLsvömsu- tmä blnöeo
Vl. W L S L K , Ino

^ svkispr'»ekv ^ 3266

allbe^väbrl ZeZenVsttnsssvn
kreis kibl .2.90 . ln ollen ^ potbelreu

Sidt zv»«l»ick vitomlnsrm, V6nr«-
soo -s- id» s «ko» » , «»50 YM.

l-ebevokl gegen Hübnernugco u.
kiornbaut . I-ebevobl -kuLbncl
gegen ewpkocllicbe kulie , in
^ potkeben unci Drogerien . Lieber
ru ksbeoio Lnielsv in slleo -^pc><
tbelcen uvä Drogerien . In l -eer»
lireur -Drog . k. ^ its , ^ ciolt.Hitler«
8tr ->Le 20, Drog . U .Drost , ltincien-
burgslr . 26,llL»bAux-Drog . s .H3in -t
kruovevstr . 2, Lerm - ni - . Drog.
s. borenreo ; io kopovbnrg»

bleckir .-Drog . L. s, leeriiog ._

>
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Sevoye im llMrleslfckiim rogesieMmg
für Leer, Reiderland und Papenburg .

Jahrgang 1311

Ermäßigung für Kriegsbeschädigte
) ( Die Deutsche Reichspost hat die Ermäßi¬

gung für Kriegsbeschädigte auf de^ Kraft¬
posten, die bisher nur zum Besuch von Er¬
holungsstätten gewährt wurde, erheblich ausge¬
dehnt . Die Fahrpreisermäßigung von fünf¬
zig vom Hundert erhalten Schwerbeschä¬
digte jetzt für folgende Fahrten : Zur Behand¬
lung durch Fachärzte, zur Unterbringung in
Heilanstalten, zum Besuch von Kurorten und
Erholungsheimen, zum Erholungsaufenthalt,
zur Unterbringung in Ausbildungsanstalten
und zum Besuch von Ausbildungslehrgängen,
zum Aufsuchen der Beratungsstelle, zur Vor¬
stellung beim Arbeitgeber und zum Stellen¬
antritt . Die Begleiter erhalten freie Fahrt
wie im Eisenbahnverkehr.

Brotmarken haben Bermögenswert
o Wie die Kleiderkarte, die nach der unlängst

veröffentlichten Reichsgerichtscntscheidungeinen
Vermögenswert darstellt, besitzen nach einer
weiteren Entscheidung des Reichsgerichts auch
die Brotmarken einen ihren Stoff- oder Eigen¬
wert übersteigenden Sachwert. Ein Bäcker¬
lehrling hatte bei Antritt seines Urlaubs
seinem Meister mehrere hundert Brotmarken
weggenommen , und es war zu entscheiden , ob er
sich damit einen Vermögensvorteil verschaffte und
des Diebstahls schuldig ist . Zur Frage des

Was Du selbst opfern kannst , überlasse
keinen anderen. Daran denke bei der
dritten Haussammlung zum zweiten
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote

Kreuz am 8. Juni.

Vermögenswertes der Brotmarken führt das
Reichsgericht aus , daß der Lehrling in gewinn¬
süchtiger Absicht handelte, wenn er — was noch
zu prüfen ist — sich mehr Brotmarken, als ihm
für die llrlaubszeit gesetzlich zustanden, ver¬
schaffte. Diesen Vorteil erlangte er dann durch
Benachteiligungseines Lehrherrn, denn auch für
diesen haben di« abgelieferten Brotmarken
einen den Papierwert übersteigenden Sachwert,
da sich nach Menge der abgelieferten Marken
die Menge des zur Verarbeitung zugeteilten
Mehles richtet.

Fr Funkerprüsung bestanden. An der Neichs-
seefahrtschule in Leer bestand der Schiffsoffizier
FrerichBolinius aus Neermoor-Kolonie die
Prüfung zum Bordfunker zweiter Klasse und
Heinrich Balsen Spetzerfehn, Annäus
Pruin, Neermoor-KDlonie , Gerhard Jans-
sen, Elisabethfehn, die Funkerprüfung zum
Bordfunker der Sonderklasse.

Fr Das deutsche Lied im Lazarett. Der Män¬
nergesangoerein„Euterpe" findet sich von Zeit
zu Zeit in den hiesigen Lazaretten ein und er¬
freut die verwundeten und kranken Soldaten
durch das Singen schöner alter Volkslieder,
deren besonderer Pflege sich der Verein be¬
fleißigt . Die Sodaten sind für diese Unterhal¬
tung immer sehr dankbar.

FI Neue Lehrgemeinschaften. Im heutigen
Leistungskampf darf kein Stillstand eintretrn.
So werden jetzt auch im Sommerhalbjahr die
Lehrgemeinschaften des Verufserzie-
hungswerkes der Deutschen Ar¬
beitsfront durchgeführt. Für verschiedene
Lehrgemeinschaften liegen zahlreiche Anmeldun¬
gen vor , so Laß diese jetzt beginnen können . Wer
sich noch nicht angemeldet hat , tue dies jetzt
sofort, ehe es zu spät ist . Am Donnerstag wurde
rn Leer zum ersten Male eine Lehrgemeinschaft
M Englisch eröffnet. Es hatten sich soviele
Teilnehmer eingefunden, daß je eine Lehrge¬
meinschaft für Anfänger und für Fortgeschrit¬
tene durchgeführt werden kann. Am Montag
beginnt eine Lehrgemeinschaft für Deutsch.
Sofortige Anmeldungen können hierfür noch
entgegengenommen werden. Die Lehrgemein-
schaftten„doppelte Buchführung " und
».Maschinenschreiben" werden aus be¬
sonderen Gründen erst im August nach den
großen Ferien beginnen. Es ist jedoch zweck¬
mäßig , die Anmeldungen hierfür sofort abzu¬
geben.

Tr Freie Fahrt für die Fahrzeuge der Fcuer-
mehr ! Von den meisten Verkehrsteilnehmern
AA . trotz vieler Hinweise immer noch keine
^ ucksicht genommen auf die Fahrzeuge der
ueuerwehr, auch wenn diese Warnungszeichen
geben. Albe anderen Fahrzeuge haben beim
Katzen der Feuerwehr sofort an die rechte Seite
m fahren und anzuhalten , damit die Fahrbahn
lrei wird. Im Interesse der schnellen Hilfe und« chadensverhütungist es Pflicht jedes Volks¬
genossen, beim Ertönen der Warnungszeichen
sofort die Straße zu räumen . Denn je früherme Feuerwehr auf ihrem Bestimmungsort ein-
Mft , desto schneller und erfolgreicher ist die
Alle und Schadensverhütung. Für die ZukunftMd gegen Volksgenossen , denen es hier noch
lmwer an der nötigen Einsicht fehlt, rücksichts¬los nnt Strafen vörgegangen werden.

. T ; Backemoor . Gen e r a l vers a mm-
«Mg der Molkerei - Genossenschaft.
Mittwoch abend wurde hier im Eintsschen
? uale die diesjährige ordentliche Generalver¬
sammlung der hiesigen Molkerei-Genossenschaft
» "gehalten, die unter der Leitung des Vor¬
gandsvorsitzenden Struck-Vreinermoor. einen
Men Verlauf nahm. Nach Erledigung der ge-
sotznchen Vorschriften, der Bekanntgabe des
Jahresberichtes, der Gewinn- und Verlustrech-
lung nebst Bilanz , die genehmigt wurde, der
umtlastung der Organe , der Beschlußfassung
uoer die Verwendung des Reingewinns wurde
Mtelle eines verstorbenen Vorstandsmitgliedes
^ssrgerinßister Erünefeld in den Vorstand ge¬
mehlt und demselben auch die Geschäfte des
gouvertretenden Vorsitzenden übertragen . Die

Noch höhere Mimgen zu erwarten
Die Kleinbetriebe Leers im fünften Wettbewerbe

FI Im allgemeinen denkt man Lei dem Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe an den
Wettbewerb der großen Firmen . Häufig ist
man sich auch im unklaren darüber , wie der
Kleinbetrieb mit einem bis zu zwanzig
Gefolgschaftsmitgliedern sich in diesen Wett¬
bewerb mit einer Aussicht auf Erfolg einschal¬
ten kann . Die Auswertungsergeb¬
nisse des letzten Leistungskampfes
geben eine gute Üeberstcht , mit welcher Tatkraft
die Führer auch der kleinen Betriebe sich für
die Erhöhungen der Leistungen einsetzen.

Für die Auswertung standen die Ergebnisse
von 183 Kleinbetrieben in unserm Kreise zur
Verfügung. 132 Betriebsführer haben eine ab¬
geschlossene Berufsausbildung . Von ihnen haben
127 die Berechtigung, Lehrlinge auszubilden.
In 86 Betrieben ist bisher schon eine Ver¬
besserung des Erzeugungsganges
durchgeführt. 87 Betriebe haben hierfür
allein neue Maschinen angeschafft . Die rest¬
lose Ausnutzung der Rohstoffe wird
in allen Betrieben angestrebt. 19 Betriebe ver¬
meiden planmäßig Ausschußarbeit. Durch die
Aufstellung von Maschinen konnten, in 54 Be¬
trieben Arbeitskräfte für andere Aufgaben frei¬
gestellt werden. Für die Ausgestaltung
der Arbeitsplätze wurde von den Klein¬
betrieben 48 000 RM . ausgeworfen. Für die
Verschönerung der Wohn - und
Schlafräume der in der Hausgemeinschaft
wohnenden Gefolgschaftsmitglieder wurden im
letzten Jahre 25 600 RM . ausgegeben. Unter-
stützungskassen stehen den Gefolgschafts-
Mitgliedern in zahlreichen Betrieben auch schon
zur Verfügung.

Eine besondere Sorgfalt verwandten die
Kleinbetriebe auf die Ausbildung des
Nachwuchses. Von 86 Betriebsführern wird
den Lehrlingen die Teilnahme an Verufs-
erziehungsmaßnahmen zur Pflicht gemacht . In
der Urlaubsgewährung an Jugendliche sind die

Vetriebsfiihrer großzügig. Einige Betriebe
zahlen eine Lbertarifliche Erziehungs¬
beihilfe. In acht Betrieben wird eine ärzt¬
liche Betreuung durchgefllhrt. In 169
Betrieben gehören die Jugendlichen sämtlich der
HI . oder dem BDM . an.

Aber auch die Erwachsenen nehmen auf Be¬
einflussung der Betriebsführer an Verufs-
erziehungsmaßnahmen teil . Elf Gefolgschafts-
Mitglieder wurden auf Grund ihrer besonderen
Begabung von ihren Betriebsführern gefördert.
Neun Betriebe führen planmäßige Versuche
zur Beseitigung von Berufskrank¬
heiten durch . Sechs Betriebe kennen eine
ärztliche Ueberwachung aller Eefolgschaftsmit-
glieder. Vierzehn Betriebe stellen Mittel
für Erholungs kuren zur Verfügung.
Weihnachtszuwendungen und Eeburtenbeihilsen
gehören bei vielen Betrieben zu den Selbstver¬
ständlichkeiten . Hierfür sind insgesamt 38 500
Reichsmark ausgeschllttet worden. 28 Betriebs-
fllhrer zahlen an die Familien der zum Heeres¬
dienst eingezogenen wkitglieder laufende
Beihilfen. Im letzten Jahre wurden dafür
26 700 RM . ausgegeben. Dreizehn Betriebs¬
führer stellten ihren Eefolgschaftsmitgliedern
Mittel zum Vau eines Eigenheimes
zur Verfügung. Von den dafür ausgeworfenen
29 600 RM . wurden 19 000 RM . zinslos her¬
gegeben . In sechs Fällen wurden betriebs¬
eigene Wohnungen für die Eefolgschaftsmitglie-
der mit einem Kostenaufwand von 46 000 RM.
gebaut.

So könnte man die Aufzählung der Leistun¬
gen der Kleinbetriebe im Leistungskampf noch
weiter fortsetzen . Die Beispiele mögen aber
genügen und Anregung für alle Kleinbetriebe
>ein , die sich in den fünften Leistungskampfein¬
schalten wollen. Der höhere Sinn des Lei-
stungsweftbewerbes ist, Deutschlands wirt¬
schaftliche Stärke noch zum Nutzen aller
weiter auszubauen.

Selbständige in -ie Sozialpoliiik einbezogen
Ser wirtschaftlichen Lage entsprechen- - Maßnahmen zur Eristenzsicherung
T Selbständige und freie Berufe waren bis

zum Jahre 1933 in der Sozialpolitik Stief¬
kinder . Die Wirkung war ein ständiges Ab¬
sinken ihrer Zahl . 1882 betrug ihr Anteil
25,6, 1933 nur noch 16,4 vom Hundert der Er¬
werbspersonen. Seither hat die Sozialpolitik
ihre Scheuklappen fallen lasten . Ueber Ge¬
leistetes und Geplantes in dieser Richtung
schreibt in der „Sozialen Praxis " Dr. Ludwig
Preller. Er betont in seiner Darstellung,
daß der „Selbständige und der freie Verufler"
ebenso Schutz und Förderung verdiene, und
zwar immer dann, wenn seine eigene Kraft
nicht ausreicht oder zu erlahmen droht. Das
gilt bei der Existenzsicherung , dem Familien-
fchutz , der Arbeitszeit, dem Betriebsschutz eben¬
so wie bei der Krankenversicherungund Alters¬
und Veschädigtenversorgung.

In einem übersichtlichen Vergleich kommt Dr.
Preller zu der durchaus zutreffenden Annahme,
daß eine rein formale Einordnung und Ab¬
stufung des Begriffes der Selbständigkeit un¬
richtig ist . So kann man bei einem „ange-
stellten" Generaldirektor viel eher von einem

satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsratsmit-
gl-ieder Bauer Bernhard Grllnefeld-Vreiner-
moor, Bauer S . Grünefeld, Westringaburg, und
Schmiedemeister R . Krämer . Breinermoor,
wurden wiedergewählt. Parteigenosse Krämer
wurde hierbei in anbetracht seiner sich um die
Belange der Molkerei-Genoffenschaft erworbe¬
nen Verdienste während seiner 3Sjährigen un¬
unterbrochenen Tätigkeit als Aufsichtsratsmit¬
glied eine besondere wohlverdiente Ehrung zu¬
teil.

FI Ihren . Prüfung bestanden. In der
einzigen Holzschuhmacherei des Kreises Leer
bestand der Lehrling Ollig Vehndel seine
Gesellenprüfung mit der Nöte „ gut" .

Pspenburz
FI Kundgebung der Partei . Heute abend

findet in der Turnhalle der Splittingschule eine
Kundgebung der Ortsgruppe Papenburg statt.
Reichsstoßtruppredner Willi Kort « . Ham¬
burg , wird zur Bevölkerung sprechen.

FI Treffen der Mädel - und Jungmädelgrup¬
pen. Morgen sind die schönenTunxdorker
Berge, seit Jahren ein willkommenes Aus¬
flugsziel vieler Wanderer , Treffpunkt der
Mädel- und Jungmädelgruppen der Standorte
Papenburg , Aschendorf und Rhede. Acht Grup¬
pen stehen im Wettstreit . Welche wird die
Tunxdorfer Höhe erstürmen? Welche gewinnt
den Liederwettstreit und welche den Sport¬
kampf ? Der Tag wird allen Teilnehmern viel
Frohsinn bereiten.

FI Jagdglück. Förster Rensing. Nienhaus,
glückte es, im Revier bei Erdhütte einen schwe¬
ren Keiler mit Blattschuß zur Strecke zu b̂rin¬
gen . Er hatte das stattliche Gewicht von 165
Pfund . Die Bauern in der Lathener Gemarkung
sind froh, daß der Keiler gejagt wurde.

FI Aschendorf . Volksdeutsche Woche.
Der Kreisverband des VDA. führt in der kom¬
menden Woche eine Volksdeutsche Woche durch.
Morgen wird sie mit einer Großkundge¬
bung im Emslandhause eröffnet. Bedeutende
Kenner des Volkstumkampfeswerden in vielen

Selbständigen sprechen als bei einem rechtlich
selbständigen Reparaturhandwerker . Das Pro¬
blem liegt, sozialistisch gesehen , in der Stufung
der Maßnahmen nach der sozialen Lage. Daher
muß auch die Verteilung auf die Berufe auch
die künftig Selbständigen umfasten. Nach der
Vedarfsfeststellung mästen Schranken zu oder
offen gehalten werden. Gewiß soll das nicht
die persönliche , freie Entscheidung des einen
Beruf Wählenden irgendwie einengen. Daher
komme ein Berufszwang nicht und nie in Be¬
tracht. Immer deutlicher machen sich nach der
„Sozialen Praxis " und der darin zum Aus¬
druck kommenden Lebensnähe der getroffenen
Feststellungen in den reinen Versorgungs¬
berufen die Sicherungsbemühungen nach einer
Existenzsicherung bemerkbar. Durch eine Re¬
gelung des Verufseintritts , des örtlichen Tä¬
tigkeitsbereiches und der Vergütungssätze wird
di ^ em Bedürfnis abzuhelfen sein.

Daher gilt auch die Familienversicherung
durch Kinderbeihilfen und die kommende
Altersversorgung als zweckmäßige und
richtige Lösung des sozialen Problems der
Selbständigen.

Ortsgruppen sprechen. Den Abschluß bildet die
Straßensammlnng am 14. und 15. Juni.

FI Rhede. Eefolgschafts appelk. Der
vierteljährliche Gefolgschaftsappellder Jungen
von Rhede, Neurhede, Brual und Vorsum wird
morgen vormittag auf dem hiesigen Schulhof
abgehalten.
H u r i 6i

FI Vierzig Jahre im Dienst. Die Steuer¬
sekretäre Fremy und Ahrens können auf
eine vierzigjährige Dienstzeit zurückblicken.

FI Simonswolde. Klaas Krull wird
91 Jahre alt. Der älteste Einwohner un¬
serer Gemeinde, Klaas Krull , feiert heute sei¬
nen 91. Geburtstag . Oll Klaasohm. wie er
hier genannt wird, ist ein alter Fahrensmann
und weit über die Grenzen unserer Gemeinde
bekannt. Er ist noch recht rüstig und verbringt
seinen Lebensabend bei seinem jüngsten Sohn.

FI Schirum. Unter die Erdkarre ge¬raten. Als das Pferd einer Erdkarre aus
Middelburg plötzlich stehenblieb, fiel der Len¬
ker , ein junger Mann , hinter das Pferd . Durch
den Schreck lief das Tier plötzlich weiter, so daßder junge Mann unter die Erdkarre geriet.
Glücklicherweise kam er mit Hautabschürfungendavon.
blof 6en

FI Kraftwagen stoßen zusammen. Zu einem
Zusammenstoßkam es gestern nachmittag aus der
Hindenburgstraße. Ein Personenwagen
kam aus einer Lohne gefahren und stieß mit
einem zweiten Kraftwagen, der das Vorfahrts¬
recht hatte , zusammen. Es entstand nur leich¬ter Sachschaden.

FI Westermoordorf. Anwesen Singe¬äscher t. Donnerstag abend wurde in den
späten Nachmittagstunden das Wohnhaus des
Einwohners Bonno Brill eingeäschert . Da
von den Einwohnern niemand zu Haus « war.wurde die gesamte Wohnungseinrichtung ein
Rauh der Flammen . An Tieren verbrannten
ein Kalb und ein Schwein. Dem Besitzer ent¬
stand ein schwerer Verlust.

Niederdeutsche Umschau
Vor den Augen der Schwester trunken

O Auf der Ems geriet ein Paddelboot über
das Wehr und kippte um . Die beiden Insassen
konnten sich und das Boot in Sicherheit bringen.
Nur ein Luftkissen ging verloren. Um dieses
wiederzuholen, stürzte sich der als guter
Schwimmer bekannte Bootinhaber in den Fluß,
geriet jedoch in den Strudel und ertrank vor
den Augen seiner Schwester.

Beim Aalstcchen tödlich verunglückt
FI Trotz mehrfacher Warnungen der anderen

Fischer fuhr ein Arbeiter in Kirchdorf auf
der Insel Poel doch zum Aalftechen aus . Beim
Aalfang verunglückte der Trunkene. Da er des
Schwimmens unkundig war , versank er in den
Fluten . Trotzdem sofort Hilfe herbeigeholt
wurde, konnte nur noch die Leiche geborgen
werden.

Brandstifter kommt in den Flammen um
FI In dem mittelholsteinischen Dorf Im¬

me n st a d t brannte das Haus eines Einwoh¬
ners nieder. Bei den Aufräumungsarbeitea
fand man die verkohlte Leiche eines Mannes
unter den Trümmern . Die Untersuchung hat
ergeben , daß dieser den Brand angelegt und
dabei auch den Tod gefunden hat.

Vom Fahrstuhl das Genick abgedriickt
FI Ein zehn Jahre alter Schüler wollte

seinen Onkel von der Arbeit abholen. Er über¬
stieg das Schutzgittereines Fahrstuhles auf dem
Hofe und löste dabei anscheinend den Druckknopf
aus , so daß sich der Transportsahrstuhl in Be¬
wegung setzte. Dem Jungen wurde das Genick
abgedriickt . Der Tod trat auf der Stelle ein.
Mit einem Schweißapparat mußte die Leiche
befreit werden.

Drei Arbeiter vom Starkstrom getötet
FI Bei Arbeiten auf einem elektrischen Be¬

triebswerk zwischen den beiden westholsteini¬
schen Städten Heide und Meldorf kamen
drei Arbeiter mit der Starkstromleitung in Be¬
rührung und wurden auf der Stelle getötet.

Rathausglocke begrüßt Neugeborene
FI Um den neugeborenen Kindern der Stadt

einen besonders festlichen Empfang zu bereiten,
hat Lüneburg als bisher einzige deutscheStadt die Sitte eingeführt, die Neugeborenenmit festlichem Geläut der Rathausglocken zu be¬
grüßen.

„Kinderfeindliche" Vermieterin verhaftet
FI In Osnabrück wurde durch die Staats¬

polizeistelle eine Ehefrau in Schutzhaft genom¬
men , die durch üble Schikane versucht hatte,
kinderreiche Familien zum Ausziehen zu zwin¬
gen , um so ihr Haus „ kinderrein" zu halten.
Kegen das asoziale Verhalten dieser Fräst
richtete sich der Zorn der gesamten Bevölkerung.

Handschrift verrät Kleiderka. tendieb
FI In Altona wurde einer Frau wäh¬rend der ärztlichen Untersuchungin der Lungen¬

fürsorgestelle aus dem Warteraum eine Hand¬
tasche mit sämtlichen Lebensmittelkarten und
Kleiderkarten der Familie gestohlen . Der Dieb
sandte der Frau später durch die Post die

VerSunkelunxsreit von 21 .45 dis 4.30 vdr

Lebensmittelkartenmappe wieder zu , nachdem
er von den Kleiderkarten sämtliche Punkte ge¬nommen und auch die Lebensmittelkarten stark
beschnitten hatte . Auf die eine Seite der
Kartentasche schrieb der Dieb : „Sie müssen aufrhre Karten bester aufpasten!" Durch seine
Handschrifthatte sich der Dieb verraten , der alsvielmals Vorbestrafter ermittelt und jetzt zueiner Zuchthausstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten verurteilt wurde. Außerdem
trafen ihn drei Jahre Ehrverlust.

SA .-Wehrmannfchaft Leer
Sonntag g Uhr Sport Oberschule für Jungen,

SA ., Sturm 1

ü,3ll Uhr bei B . Jansfen , Jheringsfehn , antreten.
SA ., Sturm t/Z und Wchrmannschast , Warsingsfehn

Sonntag morgen 8 Uhr Dienst bei der Schul - Ostmar-
stngsfehn.
SA .-Sturm z/Z und SA .-Wehrmannschaft Oldersum

Sonntag I Uhr auf dem Schietzstande antreten.
Hitler -Jugend , Gefolgschaft 21/381, Neermoor

Sonntag 8,30 Uhr Schulhof zu Neermoor In sauberer
Uniform antreten.
JM „ Kruppe 3/381

Für Schaft 3 tritt Schaft 1 beim Bahnübergang L«
Sonntag um 8 Uhr an.

Oes »ÄSKS» , -Xreur ist v,e !t über
riis kreis verbreitet , ks ist sli»
Xsnnrsicbsn cisutsobsr Arrest-
mittel , eiis «sie ^ obtung cisr inte »»
nstionslsn Wisssnsebstt unci cis»
Vertrauen von irrten in cisr gen-rsn Welt gewonnen beben . ^ rr>
nsimittsl mit cism - BsL^ro -Xreur
sinci cisutscbs bisilmittsl von
Weltruf.
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Bilder der Heimat / L7L. 7 ?.: .
"

W Vom Süden zum Norden des Reiches , ge¬
nauer gesagt des Allreiches , ging die Fahrt
heim . Von den Bergen , deren Häupter ewiger
Schnee krönt , bis zum Meer , das der Atem der
Welt und ein Wegweiser in die Welt ist . Dun¬
kel stand , in Schweigen versunken , der tiefe
Tann des Schwarzwaldes gegen den Hellen , ho¬
hen Frühlingshimmel . Der Rheinstrom stürzte
zu Tal , ein Bild des arbeitenden deutschen
Lebens . Städte tauchten auf und sanken zurück,
vorüber glitten rebentragende Berge , anmutige
Täler entzückten das Auge , Dörfer träumten
«infam im Sonneifglast erster Maitage.

Welch ein Wechsel der Bilder vor dem sin¬
nend schauenden Auge ! Welch ein Reichtum der
Landschaften vom Gebirge zur Ebene , von der
Höhe zur Tiefe , von den einsamen , rauschenden
Wäldern zu den menschengesüllten lauten
Städten , darinnen der Eleichklang der Arbeit
hämmert und pocht.

Dann eilte ddr Zug durch den Rhcingau,
durch deutsches Schicksalsland , von dem nun jür
immer die Bedrohung westlichen Neides und
westlicher Macht genommen . Jemand hat ein¬
mal dieses liebliche Tal zwischen Mainz und
Köln den Garten Gottes genannt . 2a , wenn
irgendwo , dann hier zwischen den blühenden
Hängen , an den grünenden Bergen , in den vor
Farbe und Duft jubelnden Tälern könnte inan
sich eine Wohnstatr Gottes vorstellen . Wenn
anderswo im reichgesegneten Vaterlande die
rauhen , kalten Winde noch daherstllrmen und
alles drängende , knospende Leben gefangen
halten im engen Schrein , quillt es hier schon
überschäumend ans Licht , bricht das Blühen
aus allen Kelchen machtvoll hervor , füllt es
Berg und Tal mit lieblicher Schönheit , an der
das Auge sich nicht sättigen kann , zaubert es
einen buntgcwirktcn Teppich über das gansje
Land , und oie Kastanien strahlen darinnen mit
dem weißen Licht ihrer Kerzen , als seien die
Bäume angezündet worden zum Preise der
Schönheit dieser Erde.

Wir aus den nördlicheren Gefilden des Va¬
terlandes schauen verwundert in diese quel¬
lende , schwellende Pracht und möchten etwas
wie Neid empfinden auf die uns glücklicher
und froher scheinenden Menschen südlicherer
Landschaften : denn wenn wir heimkommen,
sehen wir alles erst sich bereiten zur Schönheit.
Wo anderwärts schon Vollendung , ist bei uns
erst Anfang , Knospen schwellen erst am Baum,
wo man dort schon Blüten leuchten sah , und
das Grün des Laubes deutet sich bei uns erst
an , wenn es andernorts in satten , tiefen Far¬
ben schimmert.

Aber bedenken wir : wer den Wechsel schaut,
blickt in die Fülle ! Eine tiefe Lebensweisheit
wird sichtbar aus diesem naturgegebenen Spiel
der Kräfte der Erde und des Himmels.

Aus unserem Frühling daheim , der gewiß
bescheidener ist und später im Jahre erwacht,
sollten wir nicht neidisch oder gar traurig aus
die üppigere Pracht sehen , in der das Land
anderswo schwelgt , sondern bedenken , daß sich
dort die Schönheit der Natur ohne sonderliche
Mühe des Hinschauens dem Auge darbietet,
während bei uns zu Hause einer schon seine
Augen aufmachen muß . um sie zu suchen und
zu finden und durch dieses endliche Finden be-

lückt zu sein . Ist aber solche Schönheit und
er Eindruck , den sie hinterlägt , nicht nachhal¬

tiger , tiefer , reicher?

und hoher Blutdruck mit H»r;unruhe . Echwlndelaefühl . Hlervositäl,
Ohrensausen werden durch Xattitelepoilo wirksam bettmpsL lkn-
hült u. a. Blulsalie unv Kretelaufhormon « Dreist di» Beschwerden
v»n verschtevenen Aichtungen her an . Packung 80 Tabl . lLt
tn Aoorbiken Hochinteressant, Schrift liegt jed« Packung bet>

Es gibt immer noch Menschen , die sich klug
dünken , wenn sic die Heimat schmähen und sei
es auch nur , daß sie das Lob anderer Land¬
striche über Gebühr preisen , aber nur schwer
ein Wort finden für die Schönheit der eigenen
H . imat . Arme Toren ! Machen sie sich über¬
haupt die Mühe , zu sehen und zu schauen?
Oder mangelt ihnen nur die Fähigkeit , das
Verborgene zu erspähen ? Sagt ihnen das Bild
nichts , wenn sie , nur um ein Bespiel zu nen¬
nen , am Rande des Hammrichs stehen , der eben
und weit sich dehnt und über dem verglutendcs
Abendlicht in tausend Farben spielt und sich
spiegelt , wenn hoch zu Häupten ein Fischreiher
lautlos gen Westen rudert ? Und bedeutet es
nichts , auf der Höhe des Tages im Moore zu
verweilen , wenn in zarten Wellen die Mittag¬
glut über der braunen Weite brodelt und
ringsum vieltausendstimmig das Gesumm und
Gebrumm der Immen und Mücken , der Vögel
und Frösche ans Ohr läutet?

Wenn unsere Heimat das arme , karge , nichts¬
sagende Land wäre , wie es manch« Menschen
wahr haben möchten , warum dann kommen so
viele Künstler mit bekanntem Namen , um alle
Schönheit , allen Reiz , all « Eigenart gerade un¬
seres Landes ties in Auge und Herz und Seele
hineinzutrinken , um dann von ihr zu künden
in Werken des Pinsels , des Stiftes oder der
Feder ? Vielfach sind die Entdecker der Schön¬
heiten unserer Heimat nicht einmal Ostfricsen
von Geburt her , sie sind es aber geworden mit
ihrem Herzen und mit ihrer besten Kraft , Sie
werden oft geringschätzig .Butenlanners " ge¬

nannt . Wir sollten uns davor hüten , aber auch
davor , selbst gering über die eigene Scholle zu
denken und zu sprechen . Es wäre mehr als
peinlich , sich von den „Butenlanners sagen
und zeigen lassen zu müss«n : „Seht her , das ist
in Wahrheit euer Ostfriesland , ein schönes , ein
eigenartiges Fleckchen Erde . . . wenn man nur
recht hinzuschauen versteht !" —

Es lohnt sich , in diesen Tagen der Fülle und
des Blühens und Wachsens und Werdens hin¬
auszugehen ins Land , und sei es auch nur ein
Gang über die Felder und Wiesen . Es ist zu
erwarten , daß viele sagen : Gemach , lieber
Freund , deine Arbeit und ihre Wichtigkeit in
Ehren ; denn es gibt im Deutschland der Gegen¬
wart keine Arbeit , die unwichtig sein könnte,
weil alles Tun auf den Kampf und den Sieg
gerichtet sind , aber meinst du , die Arbeit würde
leichter getan , wenn du dich ein - und ab-
schließt , mürrisch , verbissen , verdrossen dabei
wirst und gar andere noch ansteckst? Verdrossen¬
heit , mein Lieber , ist auch ein « ansteckende
Krankheit , und zwar übertragen von einem ge¬
fährlichen Erreger ! Dagegen gibt es nur ein
Mittel , das ein Allheilmittel ist : die lachende
Freude ! Sie ist billig , diese Arznei , billiger
als die Tropfen , die du dir vielleicht kaufen
müßtest , wenn dir die Verdrossenheit schließlich
auf den Magen ginge.

Draußen winkt die Freude ! Hol ' sie dir in
die Augen und ins Herz , in die Stube und an
den Arbeitsplatz . Diese Freude trägt ihren
Lohn in sich ; denn die Freude ist eine Kraft,
und sie ist ein Gewinn , der Zinsen trägt.

Und lerne die Heimat schauen und die Scholle
lieben , auf der du stehst und wirkst , für dich,
für die Deinen , sür das Vaterland!

Von
Ernst Hermann Pichnorv

sich bei seiner Frau über Inse zu erkundigen,
die sicher mit ihr in Verbindung stand.

Ein Jahr verging . Mürrisch , verdrossen und
schweigsam geworden , und unzufrieden mit sich
selber , lebte er mit seiner Frau in einem
ständig gespannten Verhältnisse . Anklagen und
Vorwürfe lauerten überall , ohne zum Durch¬
bruch zu kommen . Hakte , gereizte Worte fielen,
und nur die Demut fraulicher Geduld , aus ein¬
sichtige Erkenntnis hoffend , verhinderte den
ständig drohenden Bruch . Abend sür Abend,
was Folkers nie sonst tat , führte ihn sein Weg
nach dem Dienste in die „ Silberne Kugel " . Dort
saß er stundenlang in einer Ecke am Fenster,
ohne ein Wort zu sprechen . Bald wußten alle
um den Alten Vescherd , aber niemand wagte , sich
in dessen persönliche Dinge einzumischcn . Dort,
wo es wirklich einmal mitleidig geschah , war
die Ernte bissige Abwehr . So ließ man ihn in
Ruhe . Nur immer mehr trank er , um die Un¬
rast und Unruhe , ja die Sehnsucht zu ersticken,
die quälend an seinem Herzen nagte . Manchmal,
wenn er spät in der Nacht nach Hause kam,
packte ihn die Versuchung und lag es bange aus
seinen Lippen : „Frau , was macht die Inse ? Ich
muß es wissen , ich halte es nicht mehr aus !"
Aber die Sturheit , vom einmal Gesagten nicht
abgehen zu dürfen , ließ ihn nie die befreienden
Worte finden . So wurde er ärmer und immer
ärmer und unterdrückte die Stimme des Ge¬
wissens . Frau Folkers . die die Not ihres
Mannes bald fühlte , und bereit war , sie zu
lindern , wagte nicht , ihm Erlösung zu bringen,
in der Furcht vor dem Ausbruch seines Eigen¬
sinns.

Nur so konnte das nicht weltergehen . Dieses
Leben war nicht mehr wert , gelebt zu werdeni

Und an einem Abend saß Folkers allein in
der „ Silbernen Kugel " . Da stellte der Wirt in
einer Rundfunkpause das Gerät auf den Plat¬
tenspieler um . Eine weiche , schmelzende Frauen¬
stimme begann ein Lied zu singen . Weich und

Die Stimme der Tochter/
W „Eine Folkers heiratet einen Fahrens¬

mann , einen Kapitän oder einen Steuermann,
so war es bisher , aber ans Theater geht keine
Folkers ! Nie dulde ich das , das ist mein letztes
Wort , verstanden ? " So stand damals Kapitän
Karsten Folkers vor Frau und Tochter mit
harter Entschlossenheit im hageren , zerfurchten
Gesicht. Und nachdem viel Güte , Ueberzeugungs-
kunst und noch mehr Tränen nutzlos von den
beiden dem Alten gegcnübergestellt waren , schrie
Inse , die Tochter , in letzter Verzweiflung:
„ Und ich gehe doch ans Theater , auch geaen
deinen Willen . Papa , weil ich innerlich die Be¬
rufung fühle , weil ich es muß und nicht anders
kann !" Das leuchtete dem Alten nicht ein.

„Dann habe ich eine Tochter gehabt , dann
kenne ich keine Tochter mehr , und einer Komö¬
diantin bleibt mein Haus verschlossen "

, zischte
er in unbeugsamer Starre und verwehrte der
Tochter die Hand zum Abschiedsgruß , als sie
ihren Willen in die Tat umzu

' etzen bereit war.
Auch ein letzter Versöhnnngversuch der Mutter
scheiterte . Erbarmunglos verharrte der Later
im sturen Eigensinn.

Mit dem wehen Schmerz , nicht verstanden zu
werden , aber auch trotzig entschlossen , dem in¬
neren Drange zu folgen und dem Vater den
Beweis Ihrer Kraft und ihres Könnens zu er¬
bringen , vor denen er einmal nachgeben
müßte , ging Inse Folkers allein ihren schweren
Weg Und nur , wenn der Vater sie rief , wollte
sie kommen , nicht eher , war ihr fester Entschluß.

Und als sie dann fort war . machte der Alte
noch « ine Fahrt nach Südamerika und nahm
darauf den Posten eines Hafenkapitäns an . Die
Seefahrt war ihm verleidet . Seine Seele wurde
kalt , und in ihr klopfte nur ein Wunsch : das
Mädel möchte scheitern , zerbrechen und reu¬
mütig nach Hause zurückkehrenI Er entbehrte sie
mehr und mehr , von Tag zu Tag , von Woche
zu Woche , da er ihr frohes , lachendes Gesicht
nicht mehr um sich sah . Zu stolz aber war er.

Schau des Krieges
In harten Fäusten den stürmischen Stahl
Gehn wir als Pflüger durchs Feld.
Und die Schollen fallen in Not und Qual.
Das Grauen schwingt , sein feurig Fanal.
Doch wir Pflügen uns neu die Welt.

Wir schauen das umgebrochene Land.
Da ergreift uns Ahnung und Scheu:
llmzuckt vom lodernden Weltenbrand
Sind wir die Pflugschar in heiliger Hand.
Gott pslügt sich die Erde neu . . .

Gerhard Schumann,
Leutnant und Kompaniefühler in einem

Infanterieregiment

rein wie Glocken klang es . Folkers , den dir
Musik sonst kaum berührte , hob den gesenkten
Kopf , hörte mit tiefgerunzelter Stirn und ge¬
spannten Mienen auf die Frauenstimme , dir
von einem verlorenen Vaterhause , von S .hn,
sucht und Heimweh mit der Inbrunst des Eige-
nerlebens sprach . Still war eg im Eastraum.
Ein kaltes Frieseln kroch über den Rücken des
Alten , und ein Aüsbäumcn ging durch leine
Seele . Das war die Stimme seiner Tochter , und
doch war es wieder so unmöglich , denn Jmr
mußte gescheitert und zerbrochen sein ! Und
doch . . . ! Schwerfällig erhob er sich und ging
mit dumpfen Schritten auf den Wirt zu.

„War das Rundfunk ? " fragte er düster ver¬
borgen in quälender Erwartung.

„Schallplatte "
, erwiderte der andere trocken

und musterte den Alten eigentümlich forschen).
Er nahm die Platte vom Spieler und reichte sie
Folkers . Der nahm sie mit beiden Händen,
starrte mit finsteren Blicken in die Mitte , wo
der Name des Liedes und der Sängerin stand.
Inse Ravens ! Das war der Mädchenname seiner
Frau . Ein trübes Erkennen drückte ihn nieder.

„Es ist deine Tochter . Folkers , sie ist eine
große Künstlerin geworden . Wir wissen es alle,
nur du wohl nicht "

, bekam er anklagend zu
hören , „ sie gibt demnächst ein Gastspiel am hie¬
sigen Stadttheater !"

Folkers griff sich an die Kehle , verzerrte
schmerzhaft das Antlitz und seine Knie wankten.
Er drehte dem Wirt den Rücken zu und schritt
zur Tür hinaus . Lange ging er durch die stille,
einsame Nacht und mit sich zu Gericht . Die
Stimme seiner Tochter hallte weiter in seinen
Ohren und ließ ihn nicht los.

In dieser Nacht zerbrach sein Starrsinn . Am
Bett seiner Frau tastete er nach deren Hand
und stammelte , während aus seiner Brust der
lähmende Druck wich:

„Laß sie wiederkommen , sie braucht keinen
Fahrensmann zu heiraten , und sie soll sich Fol¬
kers nennen !"

Frau Folkers wußte in diesem Augenblick,
daß er Inse , wie mit dem Wirt verabredet , hatte
singen hören . Lagen auch viele Borwürfe und
Anklagen über den sinnlosen Weg der Qual be¬
reit . strich sie doch nur gütig und versöhnend
über die Stirn des Alten : „Sie kommt schon
morgen . Mann . . . 1"

I
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Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau
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Ohne auf den Protest des Freundes zu achten,
erhob er sich rasch.

Jupp gefällt mir gar nicht mehr . . . , dachte
er unfroh , während er sich mit der Klinik ver¬
binden ließ . Merkwürdig , wie die Fremde den
Menschen verändert . Und Doris wird es ver¬
mutlich ebenso ergehen . Es wird also nur einen
unerquicklichen Abend geben , dem man beizeiten
Vorbeugen mußte . Am besten , ich sage ihr ab.
Sie verliert nicht viel , wenn sie heute nicht da¬
bei ist.

Doch zu einer solchen Absage war es in die¬
sem Augenblick bereits zu spat.

„ Schwester Dorothea ist schon vor einer Weile
weggegangen , Herr Doktor .

"
Aergerlich legte Harlunger das Hörrohr wie¬

der zurück. Nun verwünschte er seine Voreilig¬
keit von vorhin , doch ahnte er dabei noch nicht,
wie anders manches in seinem Leben gekommen
wäre , hätte er dieses Gespräch ein paar Minu¬
ten früher geführt , als Doris noch zu erreichen
gewesen wäre . Aber das Leben ging nun ein¬
mal seine eigenen , unberechenbaren Wege . Der
Doktor Herbert Harlunger mußte später noch
manchmal an diese Stunde denken , die so ent¬
scheidend für das Schicksal dreier Menschen wer¬
den sollte.

Kaum war er wieder an seinen Tisch zuruck¬
gekehrt , als Doris auch schon in der Tür der
Gaststube stand . Statt der strengen , weißen
Haube trug sie jetzt eine lustigere , dunkle Mütze,
die den weichen braunen Locken freies Spiel
ließ . Der Mantel stand etwas offen und ließ
das Helle Schwesternkleid sehen . Das rasche
Gehen in der scharfen Luft hatte sie erhitzt und
eine anmutige Frische über das gerötete Gesicht
gebreitet.

Mit erwartungsvoll blitzenden Augen sah
sie sich in dem kleinen Raum um und stand dann
mit wenigen Schritten vor den beiden Männern.

„Tag . Herbert . . ."

Sie streckte dem Verlobten mit herzlicher
Geste die Hand entgegen.

Der andere saß mit dem Rücken zur Tür . Er
sprach gerade zu Herbert und hatte dabei ihr
ILMNM »rLt Mär M»« «, Ai« M « rM

den Kopf und jählings sank ihre Hand zurück.
Das eben noch so frohe Lächeln in den frischen
Zügen des Mädchens erstarrte zu einer leblosen
Maske , als sie so unverhofft , so nichtsahnend
dieses Gesicht vor sich sah . . . das Gesicht einer
unseligen Vergangenheit.

„Mein alter freund Jupp . . ."
Das klang wieder froh und unbeschwert . Der

Anblick der Frau , der er in aufrichtiger , unge¬
teilter Liebe zugetan war , machte es ihm nicht
schwer , wieder heiter und unbefangen zu sein.

Jupp fuhr erstaunt auf.
„Aber das ist ja . . ."
Doch der Satz blieb unvollendet . Unter dem

hilflos erschreckten Blick des Mädchens stockte er
und er schwieg betroffen.

. das ist ia eine Kollegin . . schloß
er dann , schnell wieder beherrscht.

„Beinahe "
, lachte Herbert , der nicht ahnen

konnte , daß er selbst hier mit Eifer zwei Men¬
schen zusammengeführt hatte , die sich nie im
Leben mehr , am wenigsten aber hier , zu begeg¬
nen dachten . „Tagsüber Schwester Dorothea und
außer Dienst meine Braut Doris Rittbera . Ja,
das hattest du nickt erwartet , wie ? "

, fügte er
voll Genugtuung hinzu , als er die Betroffen¬
heit des Freundes sah , auf die er sich schon
lange vorher gefreut hatte und die er nun auf
seine Weise deutete.

Doris stand wie erstarrt , wie betäubt unter
der Wucht eines schweren Schlages , den eine un¬
sichtbare Hand hier heimtückisch aus dem Hinter¬
halt gegen sie geführt hatte . Im ersten An¬
sturm eines jähen Erschreckens war ihr , als ver¬
sank alles ringsumher , als stand sie ganz allein
auf der Welt , sie und dieser Mann hier vor
ihr . Zerschlagen und müde fühlte sie eine
Weichheit in den Knien , als müsse sie im näch¬
sten Augenblick zusammcnbrechen . Die Linke
krampfhaft um die Ttschkante gepreßt , hielt sie
sich nur mit Anstrengung aufrecht . Alles Blut
in ihr schien im Kops zusammenzuströmen , häm¬
merte in den Schläfen und brauste dumpf in
den Ohren . Wie durch einen heißen Nebel
hindurch sah sie das Gesicht des Mannes , des¬
sen Erscheinen eine Zeit heraufbeschwor , die sie
längst vergessen wähnte , aus der sie sich an die
Seite Herberts geflüchtet hatte . Sie wußte
kaum , was sie tat , als sie ihm die wie von
Bleigewichten beschwerte Hand über den Tisch
reichte , die er mit warmem Druck ergriff.

„ Doktor Brinkmann "
, hörte sie ihn jagen , und

ihr war , M tzW di«!« Stimme aus einer un¬

endlich weiten Ferne zu ihr . „Von Hause aus
hat man mich leider mit dem reichlich umständ¬
lichen Namen Justus behaftet . . .

"
, mit scher¬

zenden Worten versuchte er , das Peinliche des
Augenblicks zu überwinden , „ meine Freunde
haben dann später daraus den handlicheren und
weniger anspruchsvollen Jupp gemacht ."

Sie lächelte schwach und lieh sich in den Stuhl
sinken , den Herbert ihr zurechtstellte . Irgend
etwas muß ich doch jetzt sagen , dachte sie ge¬
quält , und ihre Blicke wandelten von einem
zum andern . Er hat ja verstanden , daß Herbert
nichts weiß . . . aber auch , daß er nichts wissen
darf ? Herbert glaubt an mich, und alles wäre
aus , alles erträumte Glück wäre dahin , wenn
er jetzt erführe . . .

„ Herbert hat mir schon viel von Ihnen er¬
zählt , Herr Doktor . . .

"
, sagte sie endlich

leite und stockend, so daß ihr Verlobter staunend
aufsah.

„Du bist plötzlich so nervös , Doris . . . ? "
, fiel

er ein , bevor der andere zu einer Antwort kam.
Sie schüttelte den Kopf.
„ Es ist wohl nur das Ungewohnte . . . so

mitten aus der Arbeit davonzulaufen , Herbert .
"

„ So schwer fiel es dir , Lieb ? "
Aber der leichte Ton gelang ihm nicht recht

Auch er , der es sonst mit der Erfüllung seiner
Pflichten genau nahm , begriff jetzt selbst nicht,
wie das Erscheinen des Freundes ihn hatte
verleiten können , das Mädchen zu diesem Schritt
zu überreden . Aber Jupps Auftauchen war wie
das Wiederaufklinaen einer sorglosen Studien¬
zeit gewesen , ein Trugbild , dem er unterlegen
war . Stärker als je fühlte er , daß seine froh¬
beschwingten Tage lange dahin waren.

„2a , Herbert "
, kam es aufatmend und ehrlich

von ihren Lippen . „Der kleinen Inge , du weißt,
dem blonden Miidelchen von Nummer siebzehn,
geht es nicht sonderlich gut . Ich vmre am lieb¬
sten bei ihr geblieben . Doch ich wollte auch dir
nicht die Freude verderben ."

In Herbert Harlunger regte sich der Arzt , der
mit Eifer und Treue an seinem Beruf hing.
Sie hat recht, tausendmal recht , dachte er be¬
schämt , und die schmalen Lippen in dem hageren
Gesicht lagen fest zusammengepreßt . Die gold¬
geränderte Brille gab diesen gesammelten Zugen
einen Ernst , der seinen Jahren weit voraus
war.

Aber ehe er noch etwas bemerken konnte , be¬
merkte Brinkmann:

„ Ich möchte es wirklich nicht auf mich nehmen,
Herbert , wenn Fräulein AiMerg vielleicht « nr

meinetwegen in Sorge gerät . So wichtig ist
meine bescheidene PerMlichkeit denn doch nicht,
meine ich . .

Doris tat ihm von Herzen leid , und er war
ewillt , alles zu tun , um sie so schnell als mög«
ich aus dieser quälenden Situation zu befreien.

Er sah , wie sie unter seiner Gegenwart litt und
füklte sich irgendwie schuldig an ihrem Leid.
Mit einem heimlichen Blick winkte er dem an¬
dern zu , der ihm auch sofort verstand.

„Verzeih mir , Doris . Aber Jupp hat viel¬
leicht doch recht . Morgen ist ja auch noch ein
Tag . Wenn du glaubst , daß du oben jetzt noti¬
ger bist . . .

"
Sie erhob sich rasch. Wie eine Befreiung kam

es über sie.
„Ja . . . es wäre mir ganz gewiß eine Be¬

ruhigung , Herbert .
"

„Aber nicht böse sein , Lieb , daß ich dich erst
gequält habe . Ich sehe jetzt auch ein , daß er
töricht von mir war .

"

Wortlos nahm sie seine Hand , die vor ihr auf
dem Tisch lag , und drückte sie . Wie zum Ab¬
schied, dachte sie dabei . Dann trat sie vom
Tisch zurück.

„Unterhalten Sie sich noch recht gut , Herr
Doktor ." Sie reichte nun auch Brinkmann die
Hand . „Sie werden ja noch so viel zu er¬
zählen haben .

"

Ja . . . jetzt wird er gewiß etwas zu er¬
zählen haben , muß sie denken . Sie sind >a
Freunde , gute , alte Freunde . Alles wird er
ihm jetzt sagen.

„ Willst du nicht wenigstens noch ein E >a»
Wein trinken . Doris ? "

Müde wehrte sie ab.
„ Nein . . . danke , Herbert ."

Er begleitete sie bis an die Haustür . Noch
einmal nahm sie seine Hand und drückte sie sin
an sich , daß er nachsichtig lächelte.

„Bist du nun wieder zufrieden , Lieb ? " frag"
er leise.

Sie nickte nur . ^
Wenig später stand sie auf der nachtMA

Straße und empfand es wohltuend , wie d-r
kühle Wind die unerträgliche Hitze von ' 7,
nahm . Das alte , ehrwürdige WirtshausM^
über ihr klirrte leise im Auf - und Abschwingrn-
Mit kurzen , langsamen Schritten ging sie ° rn
aewohnten Weg zur Klinik hinauf , die auf einem
kleinen Hügel inmitten eines alten Parkes lag-

(Fortsetzunjl folgt!-
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Erfolgreich heimgeleuchtet
Von Hermann Ulbrich - Hannibal

' FI Hannes Karsten , der unter den Einwqh-
nern der alten Hansestadt am Strelasund als
einer der weitblickenden Handelsherren galt,
hatte ohne Zweisei ein Nachkomme des großen
Bertram Wulslam sein können , der dem
Brandschatzer Wisbys , Waldemar Atterdag,
den Garaus gemacht hat , oder Lambert Stein-
wichs , der es gewagt Hai , dem unbesiegten
Wallenstein zu trotzen . Er verkörperte in sei¬
nen Handlungen etwas von der Unerschrocken¬
heit und von dem Blut dieser großen unsterb¬
lichen Stralsunder Helden,

Er war deshalb auch derjenige , der es als
erster von allen Stralsundern wagte , in das
Amtszimmer des jungen prinzlichen schwedi¬
schen Gouverneurs vorzudringen , um ihn wegen
seiner neuen Schikanierung mit der Straßen¬
beleuchtung zur Nede zu stellen . Warum sollte
gerade Stralsund , so sagte er sich , dessen Bür¬
germeister einst sogar die Hansa vor dem
Untergang gerettet hatte , auf die neue Ein¬
richtung verzichten , die in vielen andern Städ¬
ten cingesührt wurde

Er war davon überzeugt , daß es nicht der
Wunsch des neuen Landesherrn im Norden jen¬
seits der Ostsee war . daß seinen neuen .Unter¬
tanen die neue nützliche Einrichtung der Stra¬
ßenbeleuchtung vorenthalten würde , damit sie
sich weiter wie bisher mit der Laterne behelfen
mutzten . Es war sicher wieder eine der Schi¬
kanen , mit denen der blutjunge schwedische
Gouverneur von Vorpommern die neuen pom-
merscheu Untertanen mürbe machen wollte.

Der Gouverneur hatte Hannes Karsten kei¬
nen Grund nennen können , warum gerade in
Stralsund nicht die Straßenbeleuchtung einge-
sührt werden sollte.

Aber Hannes Karsten , als Mensch aus altem
hanseatischen Geschlecht , gab sich damit nicht zu¬
frieden , Er dachte darüber nach , wie Stral¬
sund doch noch zur Straßenbeleuchtung kommen
könnte , und forderte seine Freunde aus , künftig
bei ihren abendlichen Ausgängen die Laternen
zu Hause zu laßen und sich im Dunkeln den
Weg zu suchen. Der Gouverneur würde sich da¬
durch ja wohl veranlaßt sehen , die Straßen¬
beleuchtung cinzusühren . So kam es denn , daß
fast alle Stralsunder ihre Laternen zu Hause
ließen und im Dunkeln ihres Weges gingen.

Das blieb selbstverständlich dem Gouverneur
nicht lange unbekannt , und es dauerte auch
nicht lange , bis er sich gegen den Trotz der
Stralsunder zur Wehr setzte. Er erließ eine
Verordnung , die jedem Stralsunder Einwoh¬
ner , der in der Dunkelheit künftig ohne La¬
terne angetroffen würde , auf der Wache fünf
Stockhiebe zusicherte.

Da war guter Rat teuer , Hannes Karsten
traf sich mit seinen Freunden in der Kogge , um
Rat zu halten , während die anderen Etralsun-
der an den Straßenecken standen und ihrer
Empörung über den Gouverneur Luit machten.
Wie beim Glase Bier gewöhnlich alles rosiger
oussieht , als es in Wirklichkeit ist , so vergaß
die Gesellschaft in der Kogge auch bald den
Ernst der Lage und machte sich über die Ver¬
ordnung des Gouverneurs lustig . Dabei kam
zutage , daß die Verordnung gar nicht vor¬
schrieb, daß die Laterne auch ein Licht enthal¬
ten müsse. Aus einem großen schadenfrohen
Gelächter entstand die allgemeine Ansicht , sich
der Verordnung des Gouverneurs zu fügen,
aber kein Licht in die Laterne zu stellen.

Nachdem nun die Stralsunder einige Zeit
wie bisher des Abends sich in der Dunkelheit
durch die Straßen tasteten , aber gehorsam eine
Laterne ohne Licht trugen , mußte der Gouver-
nur einsehcn , daß seine Wachtposten machtlos
waren . Er erließ daher eine neue Verfügung,
die klar und deutlich besagte , daß in der mitzü-
führenden Laterne auch eine Kerze zu stecken
habe . Aber die Laternenverordnungen des
Gouverneurs waren nun einmal ins Lächerliche
gezogen , und deshalb siel es nicht nur den
Männern um Hannes Karsten am Biertisch in
der Kogge , sondern auch den übrigen Stralsun¬
dern auf , daß der strenge Gouverneur anzuord¬
nen vergessen hatte , daß die Kerzen in den La¬
ternen auch angczündct sein müssen.

Man sah die Stralsunder deshalb nun des
Abends in der Dunkelheit die unangczündeten
Kerzen in den Laternen spazieren tragen , ohne
daß die Wachtposten dagegen einschreitcn konn¬
ten . Abermals mußte der Gouverneur zornent¬
brannt eine neue Anordnung herausgeben , die
jedem Stralsunder nach Einbruch der Dunkel¬
heit gebot , eine Laterne mit einem brennenden
Licht bei sich zu führen.

Unter gewöhnlichen Umständen hätte der
Gouverneur mit dieser Verordnung nun ja
erreicht , was er wollte , Aber der Laternenkrieg
der Stralsunder gegen den fremden strengen
Gouverneur war einmal ins Lächerliche gezo¬

gen und konnte sich trotz aller Maßnahmen des
Gouverneurs nicht davon befreien.

Jeden Tag erwarteten die Stralsunder mit
Spannung den Anschlag der neuesten Verord¬
nung des Gouverneurs im Säulengang des
schönen Rathauses . Als sie endlich erschienen
war , bedurfte es schon gar nicht mehr einer
Sitzung Hannes Karstens und seiner Freunde,
da ging es schon von selber von Mund zu
Mund , daß jeder die brennende Laterne der
Bequemlichkeit halber unter dem weiten Man¬
tel tragen werde . Und wenn die Wachtposten
einen Üebeltäter in der Dunkelheit geschnappt
zu haben glaubten , dann öffnete der Betref¬
fende nur seinen Mantel und bewies , daß er
die Verordnung nicht übertreten habe und eine
brennende Laterne bei sich führe . So gingen
die Stralsunder zwar mit brennenden Laternen
auf den Straßen , aber es war doch so dunkel,
daß man sich gegenseitig die Köpfe einrennen
konnte.

So sehr der tyrannische schwedische Eouver-
eur auch wetterte und zürnte , es blieb ihm
nichts weiter übrig , als abermals eine Ver¬
fügung herauszugeben , die das sichtbare Tra¬
gen der brennenden Laternen anordnete . Um
sich nicht länger von den Stralsundern auf der
Nase herumtanzen zu lasten , erhöhte er für die
Üebeltäter die Anzahl der Stockhiebe um das
Doppelte,

FI Was waren wir beide doch für große
Kinder gewesen , draußen im Vorfeld , Hätten
uns vor den eigenen Buben und Mädchen
schämen müssen mit den Lausejungenstreichcn
Es ist doch sonderbar , daß man gerade im Feld,
unter Mannskameraden immer zu den tollsten
Dummheiten aufgelegt ist.

Weißt Du noch, wie ich das große Liebes-
gabenpakel Dir auf die Beobachtungsstelle
schickte ? Wir hatten in der Batterie mächtig
zusommongeholfen , all die Hühnerknöchelchen
oo„ unserm Essen fein säuberlich in buntes
Seidenpapicr gehüllt , in die Feldpostschachiel
verpackt und mit dreißig Knoten dick verschnürt.
Ich werde Dir auch die Flasche alten Burgun¬
der nie vergessen , die mit Essig gefüllt ge¬
wesen war.

Dann kam das Ende — Eine kleine Fran¬
zosenkugel hatte Dein Leben gelöscht , nachdem
Deine Frau Dir vier Wochen vorher zu den
beiden Mädchen noch einen Jungen geschenkt,
Siegfried hatten wir ihn getauft , schon bevor
er angekommen war . Es mußte doch ein Junge
werden , wenn der Vater selbst Soldat.

Nun steh ich vor meinem Packen , Darf in
Urlaub fahren und Hab keine Freud ' daran.
Man braucht sehr lairge , um den Tod eines
Kameraden zu verwinden Dann ist es doch so,
daß der Freund die Frau des Toten besuchen
muß . Das „ Muß " ist eine eiserne Pflicht , aus
dem Herzen heraus geboren . Ist eine Pflicht,
die dem Soldaten weit schwerer fällt , als dem
Tod ins Auge zu schauen.

Trostsprechen fällt Männern immer schwer.

Das ist das graue Haus , Dort stehen die
Rosen im Garten , von denen er immer erzählte.
Dort die Laube mit dem wilden Wein , Den
Siegfriede » wollten wir darin mit dem kleinen
Siegfried feiern.

Arme Frau ! Was kann , was soll ich sagen?
Die Stiege ist so steil und lang . Am Treppen¬

absatz muß ich allemal verrosten . Der Wafsen-

W Die Stistungssitzung der deutschen For¬
schungsanstalt für Psychiatric , Kaifcr -Wilhelm-
Jnstitut , München , nahm Professor Dr , Rü-
din zum Anlaß , für einen die Aufmerksamkeit
im besonderen Maße erregenden Bortrag , der
sich zu einem kleinen Teile , wie er selbst sagte,
mit den Ergebnissen der Studien an deutschen
genialen Hüchstbegabten befaßte , Ls handelt
sich hierbei um einen Versuch , die Entste-
hungsbedingungen genialer Menschen
mit dem nüchternen Verfahren der Vergleich¬
ziehung zwischen den über bestimmte Volks¬
gruppen ausgestellten genealogischen llebcrsich-
ten forschungsmäßig zu erfassen . Und man
kann zusammenfassend sagen , daß durch der
nunmehr vorliegende , in Zahlen klar sprechende
Stoff ein seinerzeit mit besonderer Eier auf-
gonommenes Schlagwort des jüdischen Psychia¬
ters Lombroso von „Genie und Irrsinn "

, die
Behauptung nämlich von der psychopathischen

Nun war tatsächlich guter Rat teuer . So
lange Hannes Karsten auch überlegte und mit
seinen Freunden am Biertisch tagte , die Ver¬
fügung zeigte nun kein Loch mehr , durch das sie
vor oen Stockhieben des Gouverneurs ent¬
schlüpfen konnten . Und damit schien auch alle
Hoffnung auf die ersehnte Straßenbeleuchtung
begraben zu fein.

Aber sollte der ganze Laternenkrieg bisher
umsonst geführt worden sein ? Hannes Karsten
forderte die Stralsunder auf , nun überhaupt
nicht mehr in der Dunkelheit auf die Straße zu
gehen , dann konnte der fremde Gouverneur
seine Verordnung allein befolgen . Sein Vor¬
schlag wurde einstimmig angenommen . Man
sah nun des Abends überhaupt keinen Stral¬
sunder mehr auf den Straßen , und wenn einer
der Wachtposten glaubte , einen Üebeltäter ge¬
faßt zu haben , hatte er sich in der Dunkelheit
höchstens an einem andern Wachtposten den
Kopf eingerannt.

Als die Wachtposten nun schließlich den Gou¬
verneur baten , die nächtlichen Kontrollgänge
einstellen zu dürfen , da die Stralsunder nicht
mehr in der Dunkelheit auf die Straße gingen,
fühlte sich der junge Gouverneur den Stralsun¬
dern gegenüber nicht mehr gewachsen und ging
in seine Heimat , Die Stralsunder aber hatten
sich mit ihrem Latcrnenkrieg nicht nur die Ein¬
führung der Straßenbeleuchtung erkämpft , son¬
dern sich damit auch von dem Druck eines frem¬
den tyrannischen Gouverneurs befreit,

Ihre Nachkommen erzählen deshalb noch
heute stolz und freudig von diesem Ereignisse
der Stralsunder Geschichte.

rock wird eng , macht warm , macht heiß , Sieg¬
fried Ewald , . . !" Ein kleines Schildchen an
der Tür , Die Franzosenkugel hatte den Namen
ausgelöscht , , . Aber nein , er lebt doch in dem
Jungen weiter . . . in seinem Jungen . . . Das
gibt mir Mut Ich drücke auf den Klingclknopf,

Jetzt sitzen wir in der guten Stube , Blättern
mitsammen in dem Kriegsbilderbuch , Richtig,
das war damals im Schwarzwald . . . in der
Eifel . , , der erste Einsatz an der Mosel , . .
die Stellungen bei Saarlautern , , , Ich erzähle,
als hält '

ich nur liebe Grüße von meinem Ka¬
meraden zu bestellen , der ein paar Monde nach
mir in Urlaub käme.

Das hat die Frau recht froh gestimmt , und
plötzlich kam das Bild , das einen Tag vor
seinem Sterben ausgenommen wurde . Das bat
mich wieder still , ganz still gemacht . Ich wußte
nichts mehr zu sagen.

Da nahm di« Frau mich leise an der Hand.
Wir schritten beide in die Stube nebenan . Im
weißen Nestchen lag der Junge , sein Junge , mit
prallen , roten Backen , die beiden Fäustchen an
die Ohren gepreßt , Ein kleines Lachen stand auf
dem lieben Kindergcsicht,

„Der hat mich alles leichter tragen lassen " ,
die blasse Frau im schwarzen Kleid.

„Der Junge , . . ? "

„ Nein , mein Mann in dem Jungen , , , Seit¬
dem ich ihn besitze, weiß ich erst , daß mein
Mann nicht tot , sondern weiterleben wird in
diesem Jungen . . . und eben deshalb , seines
Jungen wegen , muß ich stark bleiben und dem
Schicksal trotz allem danken . , Da Hab ich still
die schmale Hand gesucht und lange in der
meinen gehalten.

Dieser große Glaube hat mich selber wieder
froh gemacht.

Mit leichtem Herzen bin ich heimgefahren,
weil ich nun weiß , daß aus der deutschen Mut¬
ter ein neues Deutschland wächst.

Veranlagung als notwendige Voraussetzung für
geniales Schaffen , einwandfrei widerlegt ist.

Die Aufstellung , die L54 nicht vor 1630 ge¬
borene Geniale ( 113 Künstler und 141 Wissen¬
schaftler ) umfaßt , ergibt , daß davon rund siebzig
vom Hundert völlig gesund waren . Ent¬
sprechend hoch sind auch die Gesundheitziffern
ihrer Vorfahren , Geschwister und Nachkommen.
Trotz dieses Vorherrschens der Gesunden be¬
steht ein Unterschied der Ziffer geistiger Er-
krakungen bei den Genialen gegenüber jener
der Durchschnittbevölkerung , Und zwar findet
sich bei den Künstlern der schizophrene Typus
dreicinhalbmal , bei den Wissenschaftlern der
manisch -depressive Typus neunmal häufiger als
beim Bcvölkcrungsdurchschnitt . Dieses Anstei¬
gen der Ziffer geistiger Störungen bei den er¬
faßten Genialen könnte sich vielleicht damit er¬
klären lassen , daß geistige Abnormität , die in
ihren Aeußerungen beim Durchschnittsmenschen

Letzte Gedanken
M Einer der volkstümlichsten deutsche»

Volkshelden war der Sandwirt im Passaier»
tale bei Meran Andreas Hofer , dessen Leich¬
nam in der Hofkirche zu Innsbruck ruht.

In ihrem Befreiungskämpfe gegen Napoleon
im Jahre 1808 führte er die Tiroler . 2n einer
Alpenhütte gefangengenommen , wurde er von
den Unterjochern seines Heimatvolkes am 20.
Februar 1810 zu Mantua erschossen

Ms man Andreas Hofer vor den Häschern
Napoleons warnte , erklärte er furchtlos : „ Lnt-
wed ' r knall ' i ihn nida oder er schießt mi in
Klump ' n ! Damit basta !"

Und kurz vor seiner Hinrichtung äußerte sich
der heldische Heimatkämpfer zu einem der ihn
bewachenden französischem Soldaten : „Schab '

,
daß i es sein muß , der sein Leben v ' rliert ! Dem
Bonaparte hält '

ich
' --, meiner Seel '

, eh ' r gönnt!
Denn dem sa Fraa un Kind san v'rsorgt . Mri
Weiberl aber wird ' s mit daan klaanen Waisen
hart Ham in dem verlais 'n Wirtshaus so ohne
Gäst ' nun !" Müller -Rüdersdorf

wesentlich unbewcrteter als bei dem seelisch
ungleich sich heraushebcnden Typus des Genia¬
len ist , auch in weniger Fällen überliefert
wird . Fest steht , daß die Psychopathie nicht
kennzeichnend oder förderlich für geniale Ver¬
anlagung ist , sondern vielmehr , wie zahlreiche
Beispiele beweisen , die schöpferische Leistung
herabgesetzt oder völlig zerstört . Folgerichtig
kann sich also auch nicht die eheliche Verbin¬
dung psychopathischer Persönlichkeiten günstig
für einen geistig hochstehenden Nachwuchs aus¬
wirken.

Aus dem Befund über die Vorfahren und
Nachkommen der für die Ausstellung heran-
gczogenen Ausgangs -Genialen fowie aus den
vorliegenden llcbcrsichten über normale und
geistige Unterdurchschnittliche ergibt sich in ein¬
drucksvoller Weise die Macht der Vererbung,
die Abhängigkeit der Begabung der Kinder
von der Begabung der Eltern , Die Zahl geistig
hochstehender Nachkommen aus den Familien
der Höchstbegabtcn ist um ein vielfaches
größer als jene , die Familien durchschnitt¬
licher Befähigung aufweisen können , während
der geistige llnterdurchschnitt irgendwie hervor-
ragciidc Nachkommen überhaupt nicht aufzu-
wcifen hat . Abschließend wies Professor Rüdin
noch ' darauf hin , daß die Forschung eine Durch¬
schnittziffer von vier Kindern für die verhei¬
rateten Höchstbegabtcn feststellcn konnte . Erst
mit dem allgemeinen Absinken der Geburten¬
zahl nach 1800 ging der Kinderreichtum auch in
den Familien der Genialen zurück. Für die
staatlichen Bestrebungen zur Förderung der völ¬
kischen Auslese wird diese Art der genealogi¬
schen Forschung von erheblichem Werte
sein , F - H-

Die Herkunft der Familie Beethovens
W Nachdem der Melchelner Archivar Mäy-

mond van Aerde nachgewiesen hat , daß der
Großvater Ludwig van Beethovens,oarin
Mccheln geboren worden und die alte An¬
nahme falsch ist , Beethoven stamme von einer
Antwerpens ! Familie ab , haben neuere For¬
schungen von Aerdes auch die weitere Herkunft
der Becthovenschen Familie geklärt Danach
kommen die Urahnen des großen deutschen
Meisters aus Flämisch - Brabant und sind aus
Kampenhout oder Boortmeerbeck gebürtig.
Diese Untersuchungen haben auch eine stattliche
Anzahl Einzelheiten über den Aufenthalt der

Familie van Beethoven in Mecheln ans Licht
gebracht.

Gegen die Entvv ' kerunq Norwegens
M Der norwegische Medizinalrat Dr.

Oestrem hielt einen bemerkenwertcn Vortrag
über die norwegische Bcvölkerungssrage , Das
Land zählt jetzt etwa drei Millionen Einwoh¬
ner , Die relative Geburtenzahl beträgt vierzehn
auf 1000 Einwohner , Infolge der sinkenden Ge¬
burtenziffer sei der völkische Zuwachs in ständi¬
gem Rückgang . Bei gleichbleibendcr Geburten¬
zahl werde Norwegen in etwa hundert Jahren
nur etwa die Hälfte der jetzigen
Bevölkerung haben . Dieser nationalen
Selbstoernichtung müsse mit allen Kräften ent¬
gegengearbeitet werden , und zwar durch eine
familienfreundliche Politik.

Deutsche Farm iennamen in Ungarn
W In einem Ausruf fordert der Führer der

deutschen Volksgruppe in Ungarn dazu auf , die
Wiederverdeutschung der magyarisier-
tcn Familiennamen des ungarischen Deutsch¬
tums unverzüglich aufzunehmen . Bekanntlich
sind in Ungarn zahlreiche deutsche Familien¬
namen zwangsweise magyarisicrt worden.

latzsöK / Von koren , SIrobl

Höchstbegabte und Vererbungsgesetz
Das jüdische Schlagwort von „ Genie und Wahnsinn " einwandfrei widerlegt
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EWUWMHZum 16. Juni oder 1 . Juli auf
drei Monate gesucht gut möbl .,

komfortables Zweibettzimmer,
auch Einbettzimmer mit Divan
od. Couch , Stadtmitte od . Loga.
Schriftl . Angebote unter L 490
an die OTZ ., Leer.

Wer räumt kleinem 2-Personen-
Haushalt aus Emden
Küche u. 2 Schlafzimmer
in Leer , Norden oder Aurich als
Eastwohnung gegen gute Ver¬
gütung ? Erwünscht sind leere
Räume. Schr . Angebote unter
E 1668 an die OTZ ., Emden.

Möbl. Schlafz . u. Küche
für Mutter mit drei Kindern in
der Umgebung von Aurich od.
Leer für sofort oder später ge¬
sucht. Schriftl Angebote unter
E 1678 an die OTZ . . Emden.Möbliertes Zimmer

für sofort zu mieten gesucht.
Schriftl . Angebote unter L 488
an die OTZ ., Leer.

Wir bitten nochmals um

deutlich geschriebene
Anzeigen

Unleierlich geschriebene Anzeigen
erschweren den Geschäs' sgang.
sind zeitraubend und machen

Ihnen und uns Verdruß.
Amme/z « ,, !, : AMIW M m M Hksiir. amilie gute

BlerZimmerWobnung
Lampe , Güterabfertigung Leer.
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Zielten - Angeböte i
Wir suchen eine

Stenotypistin
für unseren Reedereibetrieb.

Ms. Fritzen L Sohn , Emden,
Skagerrakstraße 37.

Gesucht
tüchtiger Kontorist oder Kontoristin

für sofort oder später.
8. Bünting L Lo. , Leer.

Man; am 31 . Dezember 1940
Aktiva

Suche für sofort ein
iunges Mädchen

für meinen landwirtsch. Haus¬
halt bei Familienanschl. u . Geh.
Georg Aeissen , Bunderhammrich

über Leer.
Fernsprecher 47 Ditzumerverlaat.

Suche zum 15. Juni ein
kinderliebes Mädchen

Frau W.Ammermann, Königshoek

Suche zu gleich ein
iunges Mädchen

als Hausgehilfin.
T. B . Poppinga, Lebensmittel¬

geschäft , Bad Zwischenahn.
Gesucht zum 1 . Juni oder später

tüchtige Sausgebilsin
Selbige hat Gelegenheit, sich im
inod . Küchenbetrieb auszubilden.
Frau Deters , Hotel „Haus am

Meer", Bad Zwischenahn.

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir sen¬
den Ihnen unverbindlich, diskret,
bei Einsendung von 1 RM . , als
Arbeitsprobe zahlreiche Vorschläge
u . ca . 100 Bilder 8 Tage z. Ansicht

Eos -Briefbund , Bremen,
Postfach 791.

Suche auf sofort oder später ein
nettes , jungesMädchen
welches sich im Kochen weiter
ausbilden kann.

Frau Herta Juckcnack.
Molkerei Vockhorn i . O.

Wochenpslegerin
für Anfang Juli gesucht . Schr
Angebote erbeten unter E 1878
an die OTZ . , Emden.

Zunge geb. Dame
vermögend und wertvolle Aus¬
steuer , 20erin, sucht in einer
Jdealehe ihr Lebensglück.

Näheres durch Briefbund

IvkUttklk
Hannover 44, 20

Wochenpflegerin
für 4 Wochen Anfang September
nach Oldenburg gesucht . Näheres

Norden, Hindenburgstr. 81 I,
oder Oldenburg, Schulstraße 17.
Suche zum 15. Juni oder später
für meinen landw . Haushalt ein

junges Mädchen
bei Familienanschluß und Gehalt
nach Ilebereink. Mädchen vorh.

Frau B. Balte , Schaapen,
Post Bruchhausen Vilsen,
Ktttis Grafschaft Hoya.

. . . SausgeMln
für sofort oder später gesucht.

Robert Bicbach,
staatlich geprüfter Dentist,

Wülfrath (Reg. -Bez. Düsseldorf) ,
Kaiser-Wilhelm-Straße 118.

Sauberes Vorm.- oder ' / . -Tag-
Mädchen

auf sofort gesucht . Zu erfrag, u.
Nr . 202 bei der OTZ ., Emden.

Zum baldigen Eintritt
Hausgehilfin

ges. Hauptbahnhofsgaststätten,
Oldenburg (Oldb. j.

Züchtige Stütze
gesucht , welche erholungsbedürf¬
tige Hausfrau im landwirtsch.
Haushalt vertreten kann.
Schriftl . Angebote unter E 1684
an die OTZ ., Emden.

Aräutetn
für leichte Hausarbeiten sowie
zum Bedienen der Gäste gesucht.

Easthof „Zur Sonne",
Singen (Ems) , Fernspr. 389.

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Gasthof „Zur Sonne",
Singen (Ems) , Fernspr. 389.

Geeignete Kraft
zur selbständig. Führung meines
kleinen mod . Prioathaushaltes
in Stadt Oldenburg gesucht.

Renken, Oldenburg i . O„
Eotenstr. 30, Fernruf 4103.

Suche zum 1. Juli , evtl, später,
eine erfahrene, zuverlässigeHausgehilfin

Frau M . Lcemhuis, Leer,
Straße der SA . 110.

Für einen Geschäftshaushalt ge¬
sucht ein ordentliches,

kinderliebes Mädchen
welches alle Arbeiten verrichtet,
am liebsten zum 1 . Juli bzw.
August. Schriftliche Angebote u.
L 488 an die OTZ ., Leer.
Suche für ält . Dame ab 1. Juli
eine zuverlässige

Morgen- oder Stundenhilfe
Frau Edith Connemann,
Leer, Hindenburgstr. 38.

Gesucht auf sofort oder später
freundliche Hausgehilfin

für oder °/»-Tag.
Frau Fritz Heitbrink, Leer,

Eroßftraßs 43,

Suche auf sofort einen
zweiten Gehilfen

E. van Lessen , Suurhusen.

Kassenbestand und Guthaben auf
Postscheckkonto. . . . . . . 17 137,92

Wechsel
Wertpapiere
Bankguthaben

2 665,85
179 509.-

s ) mit einer Fälligkeit bis zu
drei Monaten. 250 459,50

b) längerfristige Guthaben . . 530 000,—
Schuldner in laufender Rechnung .
Darlehen . . . -
Stückzinsen . .
Beteiligungen
Grundstück und Gebäude . - . «
Betriebs - und Eeschäftsausstattung
Restzinsen a/Darlehen.

302 346,02
38 693,76

2 062,59
3 000,—

10 917,59
1-

312,19
Summe der Aktiva 1 328 096,24

In den Aktiven und Jndossements-
verbindlichkeiten sind enthalten:
Forderungen an Vorstandsmit¬
glieder und dergl. (Z 33 des
Eenossenschaftsgesetzesj. . . . 28 736,-

Einlagen in lfd . Rechnung . « « ,
Spareinlagen:
s ) mit gesetzlicher

Kündigungsfrist 230 553,82
b) mit besonders verein¬

barter Kiidigungs-
frist . ^8^ 560 269,93

Geschäftsguthaben:
a ) der verbleibenden

Mitglieder . . 14 890,—
b) der ausscheidenden

Mitglieder . . ^8^ 733,20
Rücklagen nach Z 11 KWG.
a) gesetzl. Rücklagen 19 091,90
b ) sonstige Rücklagen

nach 8 11 KWG. 13 488,61
Wertberichtigungsposten . . . .
Im voraus erhobene Wechselzinsen
Reingewinn 1940 . .

Passiva

478 606,60

790 823,75

15 623,20

32 580,51
7 963,23

17,71
2 481,24

Summe der Passiva 1328 096,24

S

Aufwendungen
Ausgaben für Zinsen

Gewinn«
und

Persönliche und sachliche Unkosten
Gesetzliche soziale Ausgaben . .
Steuern.

Sonstige Aufwendungen.
Gewinn 1940 . . . . .

11 828,68
. 434,32

1 884,93
n 3 000,—

195,20
2 481,24

47 849,06

Einnahmen aus Zinsen und Provi¬
sionen .

Erträge aus Beteiligungen - , ,
Sonstige Vermögenserträge - » «

Erträge

47 056,01
108,
685,05

47 849,06

Mitgliederbewegung: Anfang 1940 : 343 Mitglieder
Zugang 1940 : 24
Abgang 1940 : 17
Ende 1940 : 350 „

Spar- und DarlehnskM Neermoor
e. E . m . u . H . in Neermoor

Der Vorstand: gez. W. Heykes, gez. S . Sweers, gez. Bernh . Menninga.
Die Fortsetzungder Versteige¬

rung von
Mobiliargegenständen

usw . aus dem Nachlaß Tap-
ken und für dritte Rechnung
findet am
Montag , s . Suni 1941,

nachmittags 2 Uhr,
im „Tivoli " -Saale in Emden
statt. Es kommen unter anderem
noch zum Verkauf:

Büfett , 1 eichener Kabinett¬
schrank , 2 runde Tische , 2 ovale
Tische, 2 Küchentische , 1 Schreib¬
tisch, 1 Couch , 1 led . Klubsessel,
1 Wiener Sessel , 4 Stühle , 1
Spiegel, versch. Bilder , Lampen,
1 Stubenofcn, 1 Posten Bett¬
wäsche , 1 kompl . versilb.
Eßbesteck für S Personen (56
Teile) , verschied , silb. Eß - und
Kasseelöfsel , Tortenheber, eine
Waage mit Gewichten , 4 lange
Leitern usw.

Emden, den 6. Juni 1941.
Reinemann , Versteigerer.

DieHßlomnMSkmehr Schaum-

M liegt nicht lmmer an der Seife oder am Waschpulver,
wenn Sie wensg Schaum bekommen. Meistens ist das Wasser
schuld . ES enthäit Kalk, und Kalk verbindet sich im Wasser
sofort mit der Seife. «Diese Kalkselfe aber ist hart ünd un»
löslich and hak weder Schaum - noch Waschkrast. 1 Gramm
Kalk kit ckoo Liter Wasser macht etwa ik Gramm Seife
unwirksam. Überall, wo man In hartem, d. h. kalkhaltigem
Wasser waschen muß, braucht Man also' ein Mittel , das diese
Kalk-Seife-Verbkn- unK unmöglich macht. Ein solches Mittet
Ist Senk». Aenko machthartes Wasser weich. DieSeife schäumt
besonders kräM . And genau so das Waschpulver̂ Die Wäsche
wirb rascherund müheloser sauber. Geben Sie varunr'tnimep
kurze Zeit vor Lereitung der Waschlauge einige Sandvoll
Kenko-Sleichsods ky.. den rnlt .Wasser gefülltes Waschkessetz

1 fast neues Büfett , 160 cm br.,
1 runder Ausziehtisch,
1 Teewagen und
1 Stehlampe mit kleinem Tisch

umständehalber zu verkaufen.
Schriftl. Angebote unter E 1671
an die OTZ ., Emden.

Ein gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen. Zu erfragen
der OTZ ., Leer.

bei

Weiß. emM. Küchenherd
zu verkaufen. Jan Bohlen,

Neermoor-Kolonie 5 d.

Ein Jähriges Rind
zu verkaufen.

Joh . Möhlmann Nachslg .,
Deternerlehe.

Einige Ztr . Etzkartoffeln
abzugeben. Hinr . van Ohlen,

Südgeorgsfehn.

Habe drei erstklassige junge
hochtrag. Stnirimbuchkühe
zu verkaufen. Anneus Reinders,

Woltersterborg,
Fernruf Oldersum 226.

Zwei fahre Kühe
zu verkaufen.
Johann W. Peters , Vlaukirchen.

tt ° n . M » » lM
Lüken , Folmhusen.
Ein Kuhkalb

zu verkaufen.
Gerhard Fecht , Brunn.

Hochtragende Kuh
zu verkaufen.

E. Vcekmann, Tergast.

Am Zuni kalbende Kuh
zu verkaufen.

Wilh. Haßeler, Hollen.
Zu verkaufen ein

einjähriges Rind
Frau Rudolf Duhm, Loga,

Kauptmann-Göring-Stratze 5.

Paddelboot
zu kaufen gesucht . Photo Fischer,

Westrhauderfehn, Ruf 101.

Auswärtige Firma sucht anzukaufen bei wöchentlicher Abnahm«
beste hochtragende Rinder

sowie 2jährige und altere Werde
Anmeldungen bei

Rud. Kladde, Leer, Westerende21. Nusnummer 2942.

weg . Einschränkung eines Haus¬
halts am

Mittwoch,
dem 11 . Suni 1941,

nachmittags 2 ' /- Uhr,
rm van Markschen Auktions-
lokale an der Adolf-Hitler -Str .,
Hierselbst , folgende gebrauchte

Möbel usw.
wie : 1 Schreibtisch , 1 Nachttisch,
mehrere Bettstellen mit Matr .,
1 großen Spiegel, 1 Regulator,
1 Schneidernähmaschine, 1 Tisch,

Börte mit Tonnen, 2 Garde
robenhalter, 1 Tischaufsatz , 1 Go¬
belin, mehrere Bilder , 2 Nacht¬
schränke, 1 Rundsunkapparat,
Stühle , 1 Herrenfahrrad , Por¬
zellan, Lampen, 1 Neujahrs-
kucheneisen , 1 Kohlenplätteisen,
1 mess. Teestove , 1 Fruchtpresse
und was mehr zum Vorschein

kommen wird
freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung 2 Stunden vor¬
her gestattet.

Leer. Bernhd. Buttjer,
Preußischer Auktionator.

Zwei gute Milchschnse
zu verkaufen. L . Tergast,

Hohewarf bei Oldersum.

Ferkel zu verknusen
H. Jmmega , Filsum.

Annubmeschtuß
am Vortage des Erscheinens
bis 16 Uhr.
Wir bitten unsere Anzeigen¬
kunden um genaue Beachtung.

SstsriesischeTageszeitung
Anzeigenabteilung.

17jährige sucht eine
Wichtjahrstelle

in bürgerlichem Haushalt tn
Weener oder Umgegend.
Schriftl. Angebote unter Nr . 131
an die OTZ ., Weener.

Kaufe ständig

SKlMIMrde
,-sahle sehr hohePreüe!
Notschlachiungen hole iofori
mit eigenem Transportauto

Roßschlächterei
KrM/Emden

Ruf 2882.

Suche für den Landesverband
Hessen-Nassau größere Anzahl

einjähriger bis
volljähriger Stuten

M. Smidt , Uphusen,
Fernsprecher Emden 3315.

Kaufe ständig
WOWM
u guten Preisen.
SN. Coers,

Rotzschlachierret» Leer, Ulrich
stratze 33. Fernruf 2562

Notschlachtungen werden sofort
wchgemäß erledig ».

Puppenwagen
wenn auch nicht gut erhalten , zu
kaufen gesucht . Schr . Angebote
unt . L 491 an die OTZ . , Leer.
Gut erhaltener

Korbkinderwagen
zu kaufen gesucht . Schr. Angeb.
unt . L 492 an die OTZ ., Leer.

Suche anzukaufen eine größere Anzahl
einjähriger Krröbuchrlnder

und zweijähriger ungedeckter Herdbuchrlnber
Mindestleistung 4000 KZ Milch , 3,3°/° Fett.

Angebote erbittet baldigst
A . Boekhosj, Leer, Sstermeedtandshos.

lnkelukr gekochte
krLekite« it « kr

ohne Zucker
»n 2ÄLkvrLe

iis »5»s !>si -. 5rH<s -Oor»!»,unä , postsacii 223 34 -722
Alleiaverlrieb tür Hannover : TkreoU von L>übk «, Lrvnron,

Oeorx >6röoir >g»8tigüe 122, Itut : 46051 , 42098.

Kirebliebe I^ aebriebien
Leer. Reformierte Kirche . Sonntag , den 8 . Juni . Vorm. 10 Uhr:

Pastor Hamer. Vorm. 11.15 Uhr : Kinderkirche.
Leer. Lutherkirche. Sonntag , den 8 . Juni . Vorm. 10 Uhr : Pastor

Knoche . Kollekte . Vorm. 11.20 Uhr : Kinderkirche. — Don¬
nerstag , den 12. Juni . Abends 8 Uhr : Bibelstunde im Ge¬
meindehaus. Pastor Knoche . — Freitag , den 13. Juni . Abends
8 Uhr : Bibelstunde in Heisfelde, Landstr. 17. Pastor Trente-
pohl. — Christuskirche. Vorm. 10 Uhr : Superintendent Ober«
dieck. Kollekte . Vorm. 11.15 Uhr : Katechese.

Leer. Vaptistenkirche, Ubbo -Emmius-Str 4 . Sonntag , den 8. Juni.
Vorm. 9.30 Uhr und nachm . 5 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Sonntagsschule. — Donnerstag , ab 8.15 Uhr : Bibel- und
Gebetstunde.

Leer. Mennoniten -Kirche . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Fast, Emden.

Leer. Methodistenkirche . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 10 und
19.30 Uhr : Predigt . Vorm. 11.15 Uhr : Sonntagsschule. —
Mittwoch. Abends 8 Uhr : Bibel- und Eebetstunde.

Loga. Reformierte Kirche . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Poets . Vorm. 11.20 Uhr : Kinderkirche.

Loga. Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 10.15 Uhr : Pastor Hafner.
Kollekte . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum. Sonntag , den 8. 2um . Vorm. 9 Uhr : Pastor Hafner.
Kollekte.

Holtland . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 10 Uhr : Pastor Trente-
pohl . Kollekte.

Nortmoor. Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 8 .30 Uhr : Pastor Trente-
pohl. Kollekte.

Nüttermoor . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 8.30 Uhr : Pastor
Poets . ,

Esklum. Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 8.30 Uhr : Pastor Hamer.
Eroßwolde. Sonntag , den 8 . Juni . Vorm. 9 Uhr : Kinderkirche.

Vorm. 10.39 Uhr : Pastor Frey.
Ihrenerfeld . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 9 Uhr : Pastor Züchner.
Ihrhove . Sonntag , den 8. Juni . Vorm. 10.15 Uhr : Pastor Züchner,

Barm . 11.20 Uhr : Kinderkirche.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

